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Reichsserlcht soll Kurt Strosch vorladen

Komotaucr Bezirks -

sei, und bat
W Mfifl

sich der Hakenkreuz¬
linken Hand durch «

tagsvräsidentenpalais und dem Reichstag vor¬
bereitet . s

beherbergte
schickte ihn

Hier
Er

automatische Sanktionen

ZU, ZU denen die Kommission sofort nach der

vorausgegangenen Genehmigung berechtigt märe .

Papier aus eiuem Notizbuch riß . Ne öffnete »
gleich die Tür und sahen gerade noch, wie der

Nazispion Notizen in die Senkgrube tvarf . Darauf¬
hin wurde der Kerl sofort hoppgriioniinen und
mit deni Auto nach Kvmotau zur Gendarmerie

gebracht .
Das ihm abgcuomnienc Notizbuch enthielt

Bemerkungen über die in Komotau befind¬
lichen Emigranten und andere , für die braunen

Hunnen wichtig « Mitteilungen . Ruch die in die

Senkgrube geworfenen Blätter wurden als
überaus wichtige „ Corpora delicti " wieder ans

Tageslicht gebracht .
Beim Gendarmerieverhör gestand der Spitzel

bereits ein , daß er niemals im Konzentrations¬
lager war , er behauptete aber immer noch ,

„ Sozialdemokrat " zu sein , der „ wegen einer

Mark bei der Textil¬
aus Deutschland gefluchiet

er plötzlich wieder

Regierung darüber bekannt zu geben , wie

Deutschlorw Jahre hindurch die Bestimmungen
der FriedenSvcrträge in den militärischen An¬

gelegenheiten umgeht und verlctzt .
England setze nicht nur keine Hindernisse der

Schaffung einer dauernden internationalen Kon¬
trolle betreffend die Abrüstung für die Tauer
von vier Jahren entgegen , sondern lasse in erheb¬
lichem Umsang die Kompetenz der Kommission
und

Die Emlgrantenfragc vor dem
Völkerbund

Genf , 22 . September . Hu Genf verlautet ,
daß die holländische Regierung die deutsche , die
französische und die tschechoslowakische Regierung
über ihre Absicht inforniicrte , die Völkerbund .
Versammlung zu ersuchen , das Problem des
rechtlichen Statuts der deutschen
Emigranten zn erledigen . Diese Frage soll
in der fünftens d. i. in der Sozialkommission der

Versammlung als soziales Problem erörtert
tverden , das mit der politischen Seite der Frage
der dculschen Flüchtlinge nichts gemein hat . Das

Rechtsstatut der dcmlscheu Emigranten würde
dem der russischen Flüchtlinge gleichen , denen so
genannt « Naujeu - Pässe ousgcjolgt werden .

Nm Montag , den 18 . September , mittags
gegen 12 Uhr , erschien bei einer Prager Für .
s o r g e st e l l e für politische Flüchtlinge ein

33jährig «r österreichischer Staatsang e-

höriger ( besten Name ans begreiflich «» Grün¬

den Zur Zeit noch nicht bekanntgegeben tverden

kann ) und machte zu der Frage der Reichstags ,
brandftiftung eine Aussage , deren wichtigst « Stel¬

len wir dem Protokoll entnehmen und im

Wortlaut folgen lassen :

„ Am 28 . März 5 Uhr früh wurde ich
verhaftet und kam nach der General Pape -
Straße , wo ich von dem Standartenführer
. Radenkamps vernommen wurde .

Im Laufe der Hast , etwa Mitte Juli , kam
in der Nacht gegen t Uhr ein SS - Mann in
meine Zelle , oer halb tot geschlagen
war . Nach vier oder fünf Tagen erzählte mir
der SS - Mann , dessen Name Kurt Strosch

Tatsachen .
Kämpft der Kommunismus

gegen den FascIsmusT

Bon Dr . Viktor Mungioli .
Ein Teil der in die Tschechoslowakei geftucti «

taten veichsdeutfchen Kvmnnmisten sucht durch
sogenannte „Diskussionen " m den Kreisen der

politischen Emigration zersetzende Propaganda

London . 22 September . Der britische Außen¬
minister Sir John Simon startete heute früh
in Begleitung des Untcrstaatssekretärs Eden

und des Sektiouschess des Außenministeriums
Cadogan aus dem Croydoncr Flugplatz und lan¬

dete um 11 Uhr vormittags in Paris . Nach dem

Mittagessen in der britischen Botschaft wurden

die britisch - französischen Beratun¬

gen wieder ausgenommen .

Es wurde heute an die Lösung sehr delikater

Probleme und Details geschritten , die bisher eine

Scheidung zwischen der französischen , britishen ,

amerikanischen und italienischen Anschauung ge¬

bildet hatten .

Die Anwesenheit des Führers der eng¬

lischen konservativen Partei Stanley B a l d -

w i n, des britischen Außenministers Sir John
Simon und des außerordentlichen amerikani¬

schen Bevollmächtigten Norman Ravis gaben

den heutigen Nnteredungen « inen außerordent¬
lichen Charakter und eine besondere Bedeutung .

In den britischen , und französischen regie¬

rungsfreundlichen Kreisen wird behauptet , daß in

der britischen Meinung ein recht erheblicher
Umschwung «ingetretcn ist.

Daladier habe Montag mit feiner üblichen

Mäßigung jedoch mit energischer Entschiedenheit
angedeutet , daß er entschlossen . sei, der Welt »

ösjevllichleU in Genf Dokument « der französischen

Automatische Sanktionen
von England bereits zugestanden ?

Entlarvung eines rcldisdcutsdicn

Nazispitzels
Selbstmordversuch des Verhütteten

Unterschlagung von 35

arbeilergewerlschast "
sei. In Komotau habe

„ Sehnsucht nach s c i n e ni alten Vater '
bekommen und sich deshalb entschlossen , wieder
ins Dritte Reich zurückzukehren . Diese sehr
dumnic Ausrede nützte ihm nichts , der Mann
tvurde verhaftet und dem

gericht cingelicfrrt .

Gestern früh wollte

fpion die Schlagader der

schneiden . Er zerschlug das Kaffeegeschirr und

brachte sich mit eintin Scherben eine erhebliche
Schnittwunde bei . Er wurde vom rasch herbei¬
geholten Arzt verbunden und gleich daraus
dem Kreisgericht in Brüx überstellt . Dort wird

man Wohl herausbekommen , welch « besondere
„ Mission " dem Manne von den Nazisasristen
eigentlich zugedacht war .

Ter Vorfall sei eine ernste Mahnung au

alle unsere Genossen , im Verkehr mit Leuten , die

aus Deutschland kommen und sich als Partei¬
mitglieder ausgeben , ohne sich genügend legiti¬
mieren zu können , höchst vorsichtig zu sein . Die

Genossen tun am besten , weim sic in solchen
Fällen sofort das Partcisekretariat verständigen .

Meta ausgerüstet ' . In der nennten Stund « ! Verintnflsgrüudc , bedoiitot die cinseitige , den Tat -

Sensationelle Aussage in Prag
Goerins führte den Trupp von acht SS- Leuten , die den Reichstag anzündeten !

ikratischen Grundlagen dieser Republik rütteln
! und , wie es schon in Italien und iiN Deutschland

geschah , un er Führung der russis <k>eil Komintern

pl Wegbereitern des Alfeismus tverden .

Faßt man nun die italienische oder di «

Ideutsche l ^ieschichte - er sasc!stisck >en Machlrrgrei -
sung ins Auge , imleugbar ist , daß der Zukaus des

s Mittelstandes zum Faseismus und - essen Sieg
i über die Demokratie in beiden Ländern sehr

wesentlich dnrck ) das Gespenst einer „ kommu »

nistischen Gefahr " , an dessen Herausbescktwöruug
Äioskau Jahre ln » durch arbeitete , ermöglicht
wurden .

Im Jahr « 1920 gab es in Italien keine

Arbeitslosigkeit tvie 1032/33 in Deutschland , die

sozialistische Bewegung stand sogar , infolge des
dem Volke stets fretnd gebliebenen Krieges , in

voller Blüte : Konsumverein « , Gewerkschaften ,
Partei euiwickellen sich zu einer getval . ' igen und

entscheidenden Macht • im Staatsleben . Ta , im

September desselben Jahres , beschloß der linke

Flügel der Partei , ans dem daun die Kommu¬

nist «» hervorgingen , einige Fabriken Nordilaliens

zu besetzen . Es wurde keine Fühlung ntit der

Partei zentrale und mit den Getverkschaften ge¬
nommen , kcn « taktischen noch technischen Vor¬

bereitungen wurden getroffen , man handelte nur

auf Weisung Moskaus . Diese Fabrikbefetzuilgen
brachte » der Arbeiterschift keine Vorteile , außer
- er Einsetzung der Betriebsräte , dafür aber wurde
der Vortvaich der „ komnnunMchvn Gefahr " für
das Privalkapital geschaffen . Kaum eine Wort ) «
nach der Besehmig der Fabriken irat sck - on Musso -
liui mit seinen Horden in den Dienst - es Privat¬
kapitals .

Und dos offizielle Rußland ? Es stand den

Spaltenr wie den Bedrückern der Arbeiterschaft
immer zur Seile . Hier die Tatsachen . Anfangs
Juli 1024 , kaum einen Monat nach der Ermor -

dung des Sozialistrirsührers Giacomo Matteot i,
lud die sowjetische Botschaft in Rom die aesaune
fascistische Regiernirg zu sich ein : das t ' Zelage
wurde mit viel Champagner begossen , als wollte
Mau der gemainsainen Freude über die Belei -

tigung eines nnitiaen und deshalb für den Faleis -
mus gefährlichen Führers der Arbeiterschrs Aus¬
druck geben . Litiviuow , nissisther Kommissär für
ausländische Angelegenheiten und t ^ randi , da¬

maliger italienischer Außenminister , waren in

Rapallo , wie später in Mailand , ost zn - ämmen
zu setzen .

Am 7. Feber 1924 schloß Dowjktrußland mit

Mussolini einen Handelsvertrag ab , der kürzlich
erneuert tvurde , der fiir alle Waren die Vorzugs¬
klausel eiuführte und den Sowjets eine sascistilche
Krcdi ' garautie von 330 Millionen K8 sicherstellte .
Der Fafcisinns ist zwar , im eigenen Laude , der

Verfolger u. a. der Kommunisten , im Ausland «
jedoch findet er sich bereit , den Bolschewismus zu
unterstützen . Umgekehrt soll der russisck )« Kommu¬
nismus einer „ Diktatur des Proletariats " ent -
spveckien , aber er ist iminer dort zu finden , wo es
sich lMidelt , die Volksfrciheiten zu untergraben
und mit sascististl )cn privatkapitalistischen Regie -
rungen zu liebäugeln !

Als General B a l b o mit seinem Flugzeug -
geschtvader nach Odessa flog, sperrte die sowjetische
Behörde alle dort ausasstgen italienischen Kom -
muiristcn auf oine Woche ein , damit dem lieben ,
mit Entzücken enipfangenen Gast kein Unglück
Passiere . Gleich nachher besuchte die sowjetische
Kriegsflotte den Hafen von Neapel und wurde
dort mit Begeisterung ausgenommen ; sämtlich «
Mannschaften der Schiffe des „ verhaßten " Eig¬
ners wurden aus Kosten des itälieuischen Volkes
bewirtet , Mussolini empfing in Rom mit großem
Pomp die sowjetischen Offiziere !

Ms 1931 England und Frankreich im Völker¬
bunde dos Lerbot der nMtüvischeu Ertüchtigung

Den Komowurr Genossen ist ani Freitag
abends ein guter Fang gcgelückt. Es gelang ihnen ,
einen Nazispitzel dingfest zu mach. ' », dem zweifel¬
los die Ausgabe gestellt war , auSzukundschaftcn ,
was für rcichsdeutschc Emigranten sich hier auf¬
halten und ob von unserer Partei aus irgend ,
eine Verbindung mit SPD - Leuten int Gleich
ausrechterhallen wird .

Ter Nazimann , der mit einer unglaublichen
Frechheit zu Werke ging , di « ihm jedoch schließ ,
lich verhängnisvoll werden sollt «, kam am Diens¬

tag bei Satzung über di « Grenze und meldete sich
der unserem Lokalvertranensmann in Sebastians -
berg als ehemaliger „ Rcichsbannerniann " Gott¬

fried Herbert Schulze aus G r o ß - B ückers -

Walde bei Marienberg i. Sa . Er erklärte

unserem Funktionär , daß er aus dem Konzentra¬
tionslager in Sachsenburg geflüchtet
um Schutz.

Der Sebaftiansbergcr Genoss «
den Mann eine Nacht bei sich und

dann ins Parteisekretariat nach Komotau .

erschien der Man » am Mittwoch vormittag ,
wies einen Wohnungsmeldkschein , aus den schon
erwähnten Namen Schulze lautend , vor und

zeigte auch eine nbue Photographie , auf der er

als „ Reichsbannermann " abgebildet war . Unsere

Genossen nahmen den Diann ins Kreuzverhör ,
wobei er sich über Parteiangelegenhciten vielfach
gut informiert zeigte , zugleich aber auch in einige
Widersprüche verwickelte , was den Verdacht
unserer Genossen erregte , daß da etwas »ich» ganz

stimme , Nichtsdestoweniger bekam der „ Emigrant "
eine Bcrpflegsanweisung und es wurde ihni auch
ein Ouartier besorgt .

Am Donnerstag wurde er dann neuerdings
einvcrnommcn . Ter ädert wurde in seinen Aus¬

sagen immer unsicherer und mit eincmmal

— nach dem nachmittägigen Verhör — entfernte
sich der Mann unter einem nichtigen Vorwand

aus der Parteikanzlei und ward in Komotau , wo

sofort die Gasthäuser nach ihm abgesucht wurden ,

nicht mehr gesehen .
Nun wurde der Verdacht , es hier mit einem

Spitzel zu tun zu haben , fast zur Gewißheit .
Unsere Genossen verständigten sofort die Gendar¬

merie , begaben sich aber außerdem , einem plötz -
Iick )«n Impulse folgend , mit einem Auto nach

Sebastiansberg , wo sie richtig den Ausreißer er¬

wischten .
Der Spitzel wurde k ä s w c i ß, als er unsere

Genossen sah, gab sich aber möglichst unbefangen
und bat nach einer kleinen Weile , aufs Klosett
gehen zu dürfen . Tie Genossen, die ihm nach¬
gingen , hörten daun , wie . der Mau » im Abort

Goering führte den Trupp MU Schaden der antistrsoistiichen Widerstands -
von acht SS - Le Uten . Jeder der SS - ; kraft zu i reiben . In Zeiten , in denen die Tema -

Leute wurde mit Br e n n st o ff t ube n und gogie auf ungeschulte Massen mehr wirkt , al » die

Meta ausgerüstet . In der neunten Stund « ^Vernunftsgründe , bedeutet die einseitig «, den Tat -

kam ein Mann in Jivil , den Kurt Strosch nicht i fachen widerstreitende Hetze der kommunistischen

kannte , aber für einen nationalsoz » ali . Agenten «in « der schwersten Gefahren auch für die

st Ischen ReichstagSabgcordneten ! hiesig « Arbeiterschaft . In der Tai läuft die Tätig -

hielt , von der Richtung d « S Reichstags in den leit dieser Individuen daraus hinaus , in Taiein

Gang . Das war da « Signal zum Aufbruch , lheit . . mit - en Nationatso^alistcn ^ an Jvii dem » .

Jeder ging an seinen vorher bestimmten Platz ,
—- ' x “ “ m *■’

um zuerst mit den Tuben die Brandherde zu
bespritzen , dann wurden Fackeln angezündrt und
damit die Brandherde angezündet . Die Fackeln
mußten wieder mitgenommen werden .

Wo die andern sechs Kollegen ge¬
blieben sind , weiß Kurt Strosch nicht . "

Ausgabe de « Reichsgerichte « ist es

nun , den SS - Mann Kurt Strosch vorzu ¬

laden !

lautet , über die Brandstiftung de « Reichstags¬
gebäudes solgendes :

Kurt Strosch gehörte zu der persön¬
lichen Leibwache von Goering .
Durch die Nachrichten über den Gegenprozeß
in London sprach Kurt Strosch mit einem
andern SS - Mann , der auch zur Leib¬
wache Goering « gehörte , über die Perhandlun -
gen in London , woraufhin die beiden ver¬

haftet wurden . Die Einlieferung in die
General Pape - Straße erfolgte des nachts von

Angehörigen der Leibwache Goering «, die nicht
ortskundig waren . So ist es allein zu erklären ,
daß Kurt St . in meine Jelle kam und nicht
isoliert wurde .

Kurt Strosch und der andere SS - Mann
sind die beiden letzten S 2 « L e u t e. die
Mitte Juli von den acht ReichStagübranostif -
tern zu der Zeit noch gelebt haben .

Am 27 . Feber 18 Uhr tvurde schon olles
im unterirdischen Gang zwischen dem Reichs -
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düsterem und zeitweise regnerischem Wetter wur »
den Freitag vormittags die im Reichstagsbrand »
prozest Angeklagten au » dem GekänignI » des Lan «
deegerichts in das Gebäude des Reichsgerichts zur
tweiien Verhandlung gebracht . Ebenso wie am

ersten Verhandlungstag konzentrierte sich auch
heut « di » Aufmerksamkeit aus den Hauptangeklag¬
ten van der L u b b e, der in seinem schlappen
Gewand , bestehend au » dunklen Stosshosen und
einer Jack « gleicher Karbe « inen sehr trau »

eigen Eindruck macht , wozu auch noch die

auffallende Blösse seines Gesichte »
sowie der übernächtige Ausdruck sei »
der Augen , da » derworrrene Haar
und die gekrümmte Haltung ivesentlich
beitragen .

Alle übriger » Angeklagten sehen demgegenüber
vollkommen normal aus . Die drei an¬
geklagten Bulgaren interessieren sich sehr lebhaft
für alles , wa » im Gerichtssaal vorgeht . Sie

machen sich schriftliche Anmerkungen ^ unterhalten
sich mit ihrem Dolmetscher und lvenden sich m>t

Kragen an ihren Advokaten . Demgegenüber ver¬
hält sich Abgeordneter T o r g l e r still und macht
nicht den Eindruck allzu großer Niedergeschlagen¬
heit .

Bon den drei Advokaten , dicdie Verteidiger
der Angeklagten sind , bekundete heute die leb¬

haftste Teilnahme an dem Prozeß der Verteidi¬

ger Torgler » Dr . Sack . Er stellte jedem der Zeu¬
gen Fragen mit dem sichtlichen Bemühen , mög -
lichst viel für sein « Klienten herauszuschlagen .
Seine Interventionen während de » heutigen
VcrhandlungStageS bilden den Hauptgewinn des
ganzen zweiten Tage » des Leipziger Prozesses .

Auf Anregung Dr . Sacks wurde van der
Lubbe die Frage gestellt , ob er gegen die Führer
der deutschen kommunistischen Partei wegen ihrer
allzu großen Passivität in den Anfängen des

nationalsozialistischen Regimes agitiert habe .

Auf Frage « de » Richters gab van der
Lubbe zu , daß er für «in « srprrat « radikal «
Aktion okn « Teilnahme der „ Bonzen " der kom¬

munistischen Partei war . Durch diese » Ge »

ständni » hat allerdings di « bisherige offizielle
These , daß der Reichstagsbrand ein Werk

dor deutschen kommunistischen Partei ist , « inen

Riß bekommen .

erwiesener guter Dienst, . , ein Verrat und

ein Verbrechen an »- Proletariat der ganzen
Welt ! Je mehr die Arbeiterschaft das Treiben

dieser Gesellen dulden ^ und je weniger sie einig
sein wird , um so
gegei » die iibcrall ^ ans der Lauer stehende
Reaktion sein !

M « MKÄNÄW vMcrnrrskoKer
« Mer 8LvüN8lcw Drudf
Zwei russlsihe Korrespondenten wegen Ihrer ProzeO -
Deridite verholtet

Leipzig , 22 . September . Wegen ihrer Berichte über den Leipziger Prozeß wurden

heute hier der Korrespondent der offiziellen Sowjetrussischen Telegraphen » Agentur und die

Korrespondentin der „ I S w e st i j a " verhaftet .
Aus eine im Lause deS Tage » au « Berlin eingelangt « Weisung , di « wahrscheinlich nach

einem Einschreiten de » Sowjetbotschaster » erteilt wurde , wurden die beiden nach einigen
Stunden wieder auf freien Fuß gesetzt .

Die beiden Journalisten haben dann Leipzig verlassen .

Jugend forderten , wer stimmte' privatkapitalistischen ZärklichkeitSgrfühle anderen
' " ,s Sowjet r ii ßIand ! zuzuwenden !

I
'

Kämpkt al ' o der Komimini - mu » gegen den
Verrats au FasoiSinns ? Die Antwort liegt aus der Hcknd. Di «

. . . .. .
'

, , . . . J . _ l i - 1
Proletariates ent «, in den Reihen der Emigranten und der ' Arbeiter «

chast im allgemeinen ist iniiwSi . ” dem FaseiSmnS

der italienischen
dagegen ? Japan und . . . <

In Deutschland wie zuvor in Italien ' ätlgte j
die Komintern dasselbe System des

“
. . . . . .

den Interessen der Arbeiterschaft . In allen für >Hey « Propaganda der veich - Keulfchen Kommunisten
HÖC' fü*’•* ' ' fct’f vAf * « v « A » wf « *hl s«<** fliuUuAUku Kam

scheide « den Momenten , wie z. B. 1930 gelegne -
lick ) des VolksentlscheidS in Preußen für die Ab ¬

setzung der Regierung Vmun - Levering , ordnet «
sie Anbiederungen ihrer Parteigänger mit den
Nazis an . Bei den Reich. ' Präsidentenwahlen tut
April 1932 uvangen die Kommunisten , durch
' Aufstellung etueS eigenen , anssichtsli ' sen Kan ¬

didaten , anstatt eines mit der SPD gemein ' amen ,
diese Partei auf den unheilvollen Weg einer

Sellungnahme zugunsten Hindenburgs . In allen

möglichen Stichivahlen , so in den Stadt - wie ' n
den Betriebsverwaltungen , batten die Kommu ¬

nisten die strengste Amvelsung . die Wahl von

Sozialdemokraten zu Hintertreiben , auch wenn
ihre eigenen Kandidaten keine Aussicht aus Er ¬

folg Haven konn en oder sie für die bürgerlichen
Vertreter hätten stimmen sollen . Um nur ein noch
unbekanntes Beispiel der kommuuistüch - saseisti -
schen Zusammenarbeit anzuführen : Im Mai 1932
bei einer öffentlichen Kundgebung gegen den

Fa ' cismus im Odenwald sHesien ) , in der das

Hauptreferat ein italienischer Sozialist hatte , ver ¬

sammel en sich die Kommunisten vor dem Lokal
unter freiem Himmel zu einer Gegenkundgebung ,
die den Zweck hatte , die sozia Ide in okra ti sch « Ver -

answltnng zu boykottieren . Uniformierte SA ¬

UN - SS - Leute bildeten dieser Zweiten Versamm ¬

lung Spalier und wel eiferten mit ihren kommu ¬

nistischen Spießgesellen in provozierender Lär ¬
merei . Solche Episoden und ähnliche waren nicht
vereinzelt ! NaelHem die Kommunisten ständig die
SPD al - ihren Hauptfeind im Vergleich zu den

Faseisten bekämpkt hatten , wunderten sie sich, daß
ihre Parole des Generalstreiks am 20 . Juli 1932

gegen jene Ab ' etzung Brann » und Severings , die
sie zwei Jahre zuvor gefordert hatten , nicht auf
das Vertrauen der sozialdemokratischen Massen
stieß !

Nachdem Hitler und seine braunen Hunnen
in Deutlchland alle Rechte und Freiheiten des

Proletariates abgelchafft , keine eigenen Bonzen in
den Staa Sapparat gesetzt , die proletarischen
Organisationen bestohlen nnd ansgeranbt , die bar ¬

barische Verfolgung nnd Tötung von K o m m n -

/nisten und Sozialdemokraten als staatliche »
Grunügefeht einaeführt hatte , erneuerte am
5. Mai 1933 Sowjetrußland seinen früheren
Handelsvertrag mit dem Reich , schloß sogar mit
Hitler « inen Freundschast » v « rtrag ob !

In der „ J ' westia " rühmte Stalin : „ Die URSS

sei der einzige Staat , der kein « feindlichen Gefühle
gegen Deui - chland heae und der sich nicht von der

RegierungSsorm de » Reiche » beeinflussen lasse . " —

gerade wie gegenüber dem faseistischen Italien !
In keinem russischen - Halen , in keiner rusiiichen
Stadt ha' man di « Entfernung der - Hakenkreuz ¬

sahnen gefordert , noch haben sich die lowjetisehen
Arbeiter geweigert , reichsdeutsche Schiffe ab - oder

aufznladen , was daaegen in allen demokratischen
Ländern gescheh «» ist !

Denn Sowjetrußland In letzter Zeit von
Hitlerdeu lchland abgerückt ist und das Entgegen »
k- ' nnn - n anderer vrivatlapitali -stischer Länder , w: e
Frankreich und Nordamerika gesucht hat , ist da »
nicht auf eine verspätete Erkenntnis keines Ver ¬

rats am internationalen Prole ' ariat znrückzu »
führen , kontern eintig auf seinen außenpolitischen
Opportunismus . Da Huaenberg in London bet

der Wirt ' chastkckonlerenz die Unvorsichtigkeit be .

ging , die Pläne der deutschen Schwerindustrie
b- rüalieh einer kriegerischen Ausdehnung de »

Reiche ? nach dem Osten aufzudecken , bat e » Stalin

für angehraeb ' gehalten , den neuen Freund - Hitler

seinem Schicksal zu überlassen nnd die eigenen

Einen nicht minder wertvollen Gewinn

brachte für Torgler di « Frage Dr . Sacko . ob
van dr « Lubbe vor dem Brand mit dem kam »

muniftischen ilbg . Torgler im Gebäude de »

Reichstage » zusammengetrossen ist . Gerichts¬

sachverständiger Dr . Bonnholfser , der van der
Lubbe im Marz beobachtet und untersucht hat ,
erllärte , daß van der Lubbe eine solche Zu¬
sammenkunft leugnete .

Bekantlich wurde Abg. Torgler hauptsächlich
deshalb verlwslct , weil noch dem Brande die

offizielle Beschuldigung erhoben wurde , daß er
im Reichstagsgebäude mit van der Lubbe gespro «
chen hat . Ein einigermaßen anderes Interesse
leitete Dr . Sack bei seinen ausdauernden Fragen
über angebliche homosexuelle Neigungen
van der Lubbe », Dadurch , daß bisher keine Zen -
genschaft derartige Neigungen direkt bestätigt
hat , ist die Behauptung abgeschivächt . daß sich
eben wegen dieser seiner Neigungen van der

Lubbe bestimmten nationalsozialistischen Kreisen
genähert hat .

vle Presse soll husdien !
In diesem Zusammenhang läßt sich auch rin

anderer Eingriff Dr . Sacks anführen , der unter
den Auslandsjournalisten , die dem Prozeß bei¬

wohnen , ungewönlich « Erregung her -
vorgerusen Hai.

Dr . Sack forderte den Gerichtspräsidenten
aus , den Korrespondenten « ine » Blatte » au » Rio
de Janeiro au » dem GerichtSsaal auszuweisen ,
der seinem Blatt « telephoniert hat , daß der ganze
Prozeß „eine einfache Komödie " ist . Es hat sich
gezeigt , daß das betreffende Blatt gar keinen Kor¬
respondenten in Leipzig hat . Der Richter hatte
somit nicht Gelegenheit , zu der Angelegenheit
Stellung zu nehmen . In den Kreisen der Ans -
landsjonrnalisten wird jedoch diese » Borgehen
Dr . Sack » al » Drohung für die Anölands -
jonrnalisten in Leipzig Uberhauvt angesehen .

Die gesamte heutige Verhandlung hat im
ganzen die allgemeine Erivartung getäuscht . Man
glaubte , daß der Vorsitzende des Gericht » das
gestrige chronologische Verhör van der Lübbes

fortjetzen werde , d. i. daß da » Verhör über d i e
Teilnahme d « ö Holländers am
BranddeS Reich » tagSgebäudes durch¬
geführt werde . Der Richter widmete jedoch heule
seine Hauptsorge den Beweisen , daß van der

. Lubbe ein Kommunist stt , respektive der Au » ,
nialnng des politischen Profils des Angeklagten
Lubbe . Typisch Ivar in dieser Beziehung ins¬
besondere das Verhör des jungen Polizei¬
kommissär » Heisig über die Ergebnisse seiner
llnlersuchung in Holland .

ES erregte Verwunderung , daß da » Ge .
richt und der holländische Advokat Dr . Seusfert
sich mit dem Polizeirapvort über die Angabe »
der nächsten Anverwandten und der Freunde
van der Lubbe » begnügt haben und daß diese
Persönlichkeiten nicht als Zeugen nach Leipzig
eingeladen worden sind .

Di « von Kommissär . Heisig veprodtizierteit
Aussagen - er holländtschen Freunde van der
LuboeS enthalten nämlich jwnt überwiegenden Teil
Angaben , die für den Angeklagten e r s ch tv e -
r c n d sind .

Van ckcr kudde —

ein mcnsfhlMics Wntü
DaS den Angeklagten van der Lubbe betrifft ,

so beharrt er auf seiner Haltung und seinem
Benehmen von gestern . Apathisch sitzt er auf
seinem Sessel . Wird er vom Richter gerufen nnd

gefragt , antwortet er überhaupt nicht oder bringt
« in oder zwei Worte vor , die niemals
Zeugnis davon geben , ob van der Lubbe mit

seinen Gedanken anlvesend ist. Sehr laich ! ändert
van der Lnbbe seine Aussagen vom Positiven ins

stkegative und umgekehrt .
Auf den Znschauer macht sein Derhasten

den qualvoll «» Eindruck irgendeiner unerklär .

lichcn geistigen Störung , für deren Erklärung
fein halbjähriger Aufenthalt in der Haft nicht
genügt . Dem holländischen Advokaten Dr .

Stomps wurde Gelegenheit gegeben , daß er mit
van der Lnbbe heut « in seiner Zell « unter vier

Augen sprechen konnte . Dr . Stomps beschwor
van der Lubbe vergeblich , auf den Rat keiner
Verwandten zn hören und seine Berteidignng
anzunehmen . Dr . Stomps verließ die Zelle van
der Lübbes mit dem Eindruck , mit einem

Idioten gesprochen zu haben .

Der Berichterstatter der „ Prager Presse "
schildert den Eindruck , den vau der Lubbe macht ,
folgendermaßen :

Es erschien «in Mensch , fast ein Skelett ,
unrasiert , in blauer zerlumpter Stväflingskleidiing
mit wirrem Haar , mit fast irrem Blick und mageren ,
auSgentergelten Zügen , ein Mann , dein selbst em
Laie auf den ersten Blick die schwere patho¬
logische Belastung ansah .

Wie dieser verstörte , teilnahmslose und an
Leib und Seele völlig zerbrochene Mensch , der bei
näherer Betrachtung alle Zeichen eine » ausgespro¬
chenen Kretins aufweist » von den Aerzten , die ibn
auf feine geistige Zurechnungsfähigkeit untersuch ¬
ten . als völlig verantwortlich erklärt werden
konnte , erscheint ganz unbergrislich ! !

Eigetrtümttcherweise scheint sich doS Gericht von
dieser Stimmung der Zuhörerschaft kein « Rechen¬
schaft gegeben zn haben , denn der Vorsitzende ver¬
handelte mit van der Lubbe nicht mir wie mit einem
geistig und körperlich vollwertigen , sondern ihm auch
dialektisch gewachsenen Angeklagten .

Welches Jnteresfe jedoch die Negierung daran
hat , diesen Prgzcß in völliger Oeffentlichkeit aus -
zutragen und der Weltpresse als Haupt - und ein¬
zigen Angeklagten , dem eine positive Beteiligung an
dem zur Debatte stehenden - Verbrechen nachzuweisen
ist , einen geistig und körperlich vollständig minder¬
wertigen und sozial völlig gescheiterten Menschen zu
präsentieren , ist eine der Fragen , auf welche wir ,
wie auf so viel « andere , in diesem Prozeß wohl nie¬
mals eine Antwort erhalten .

S

LlllSh
und der Komet

Ein abenteuerliches , modernes

Märchen von Kurt Doberer

Es war ein nüchternes Häuferviertel in der

grauen Stadt , in dem wir am Morgen einige
Straßen gemeinsam gingen . Sie arbeitete - im

Nördwesten bei einem Makler . In das Büro

ihres Paters ging sie nicht mehr . Sie hatte sich
selbständig gemacht von ihrer Familie , vom Geld
und von der Tradition . Ich war ja auch schon
selbständig damals , in dieser Zeit . Meine Selb¬

ständigkeit war allerdings etwas weniger künst¬
lich als die ihre , dafür aber ttm so ttüchlerner .
Am Tage arbeiten , in der Nacht studieren , da »
war die große Losung . Meine besondere Parole
war alle Tage : >vie spare ich noch eilten Pennys ' .

Ich arntcr Kerl batte mir im Kampf um
das bißchett Liebe dieses verschrobene Mädel aus¬

gesucht . Verschroben war ich aber auch. Immer¬
hin , also — es gab Berührungspunkte .

Wir hatten genteinsame Freunde , gemein¬
same Hoffnungen und Wünsche . Ob wir auch ge¬
meinsame Ziele hatten , wer weiß ! — Jedenfalls
wollten wir heraus aus dem Aielkindermilieu ,
oder au » dem Alltagstrott , aus den Fesseln oder
au » dem Dreck .

Doch ich bm blond und sie war schwarz und
«Ine Jüdin . ES gab hundert bindende und tau¬
send tremtende Dinge zwischen unS . Sie quälte
mich, sie quälte sich, sie quälte unS . Manchmal
war sie mir nahe wie im Bett und dann wieder
war sie für mich am End « der Welt . Weil ich
fi « liebte , sah ich mehr meine Fleberphantasten
als die Wirklichkeit . So wußte ich kaum , wie
diese Frau war , aber ich fühlt «, wa » sie sein

tonnt «. Streng , hart nnd puritanisch konnte st«
sein . Ihr Fleisch konnte wild aufbrennen und
ihr Mund ein Krater sein .

Wenn wir sprachen , waren unser « Worte
vergiftete Messer und voll dunkler Zweideutig¬
keiten . Vielleicht war ich glücklich io oder — un¬
glücklich . Aber ich fühlte mich geknebelt und
unterlegen . Darum haßte ich meistens mich und
manchmal sie.

Mein Urteil über sie schwankte haltlos und
hilflos . Ich hielt sie für keusch, für auSschwei -
x’ ttö , treu und verräterisch , graill ' ain , bart und
sensibel . Sie war ein verschlossenes Tor für
mich. Ich war ein dummer kleiner Junge .

Sie hatte mich lieb und ich wnßte eS nicht .
Wir waren beide stolz und sprachen harte Worte ,
wenn wir doch bitten wollten . Und dann , eines
Tages , jeder Mann bekontmt früher oder später
seinen heroischen Anfall — ich machte imposant
und theatralisch Schluß . Es sah sehr schön aus
und war sehr lächerlich .

Ich bette nur ein Loch inS Dunkle gestoßen
mtd doch kein Ende machen können . Seltsam ist
die Liebe zwischen den Rasten . „ Sunde wider
das Blut ? " E » Ist eine süßherbe , schöne und
gefährliche Todsünde .

Diese Frau hatte den Weg ihrer Ahnen in
heißer Auflehnung verlosten . Doch in den dunk¬
len Stunde » rauschte das Blut die Psalmen ihrer
Väter , ihrer Mütter - und sie gehorchte blittd den
Geboten der Tontafeln .

Dann stand der Mensch „ blau und blond "
gegen den Menschen „ grau und schwarz". Raste
gegen Rass « in uraltem Haß . in ewigem Kamps .
Ueberlieferung schlug gegen Ueberlieferung . Blut
schrie nach Blut und Vernichtung — nach Au » -

löschunfl, Vermischung und Erfüllung . Liebe
war wie - Haß und Haß wie Liehe ; wenn ich den
- Haß au » dieser Liebe reihen könnte , ihn zertreten ,
töten — dann würde diese Liebe wie Weißglut
sein . Da » wußte ich schon damals . Diese Liebe

würde das ( Munt aufsresten mtd unser Blut
trinket «, sie würde unS töten , auch ohne den - Haß .

Mein Kopf ist wie eine Tretmühle über die
Dinge dieser Zeit . Tausend Stunden ohne An¬
fang und Ende sehe ich da . Nur an eine kleine
Geschichte erinnere ich mich sehr genau . TaS
war vielleicht ein Jahr später :

Wir waren aus dem Heimweg von - Hackncy.
Diese Gegend war damal » Dorado der radikalen
Klubs . Politisch hatten Lilith und ich die gleiche
Färbung von allem Anfang an . Sobald eS gegen
den Feind ging , waren wir uns immer einig .

Int Klub waren an diesem Abeitd alle bet
der Diskussion über die letzte indische Revolution
über mich hergcfallen . Ich hatte Mahatma
Gandhi für « inen meschitggenen Fakir erklärt , der
sich nur durch seinen etwas unfreiwilligen -Hel¬
dentod di « Märtyrerkrone für die Geschichte er -
tvcrben konnte . Als junger Explosivkörper liebt
matt eben diese extreme Analysierung . Aber dann
hatten ihn die anderen geradezu für den demo¬
kratischen Buddha Indiens erklärt . Ta war ich
dann natürlich noch mehr in Witt geraten . Knrz -
um . einige sehr drastische Benterkungen hatten
ntich zuletzt um meine letzten Anhänger gebracht .Mein « Stimmung auf dem Heimweg war
daher mau und trübe . Pfützen standen auf der
Straß «. Nebel ließ das Licht der Laternen durch
einen graugrünen Schleier leuchten .

»Lilith war bei mir . Gerade an diesem
Abend , an dem mich all « verliehen, hatte sie sichin einner einfachen Selbstverständlichkeit wieder
mir angeschlossen. Unbekümmert und mutig
hatte sie meine Partei ergriffen . Nun begleitete
ich sie nach Hattse .

. Allein mit uns sprachen wir nicht mehr viel .
Jäh genoß ein bißchen meinen Jaminer und
meine Einsamkeit . Aber diesmal war Lilith
Marion ganz die Kameradin nnd zugleich das
mitfühlende , anschmiegsame Weib . Impulsiv
packte sie mich am Arm und summte unser altes
Kampflied . Es klang so trotzig herb und süß au »

ihrem Munde : „ Bruder , trag du di « Fahne , ich
ivill dich decken mit meinem Leib . . . "

An der Einfahrt unter dem Torbogen haben
wir uns geküßt, lind dann war wieder in mei¬
nem Kops di « alte Tretmühle .

Eines Nachts bin ich in di « groß « Welt ge¬
fahren , um Taten zu vollbringen . Ich gitlg ohne
ein Wort nnd ohne Abschied .

WaS ich damals in meiner Eitelkeit dachte ,
weiß ich nicht. Große Taten tun sich langsam .
Es lagen Jahr « dazwischen , bis ich wiederkam .
Wir sahen uns wieder . Als wir unS wieder -
sahen , wußten wir , daß sie nckr mich und ich nur
sic lieben konnte . Sie hieß jetzt Lilith Matastani
und war die Frau dieses Stillen .

Die Zeiten waren anders geworden . Wir
tvohnten nun beide in Westend . Nun suchien
wir uns , fanden unS , begannen , uns ein bißchen
zn quälen . Das Spiel war schwankend, aber
anders als damals . Die Kurve war steigend .
Wir wußten beide , sie würde mein « Geliebt «
werden , sie mußt « es werden .

Dann kamen viel « alte Freunde wieder . Es
gab di « alten Ausflüge . Als wir in dem alten
Nest an der Küste waren , da warst du ja auch
dabei , Harry .

Am Nachmittag, In einem günstigen Augen¬
blick . da hatte mich Lilith zur Seite gezogen :
„ Laß di « airdern an ihren Skizzen pinseln ", sagte
sie. „ich gehe durch daS Tor und du , du kommst
mir nach in drei Minuten . " Ich nahm ihre Hand
nnd wollt « . . . — Sie legte den Finger auf
meinen Mund : „Schiveig und komm ! " sagte sie.

Int Aufruhr meiner Gefühle setzte ich mich
neben dich, meinen besten Kameraden . TaS Tor
ließ ich nicht anS den Augen . Mir war , als läge
auf nceiner Schädeldecke ein stählerne » Spinnen -
netz . . Harry , du gabst mir damals einen Sieß :
„ Wie lang « starrst du noch ? " sagtest du . "

Harry grunzte : „ Drei Minuten — war ,
glaub ich, damals deine weltentrückte Zeit¬
angabe . *
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Morgen Blumentag
der Arbeiterturner
Ueber 6000 Ks hat nur einer unserer Av -

veiterturn - und Sportvereine ( „Gleichheit "-Ler-
chenfeld in gemeinsamer Aktion mit der
Parteisektion , den Kindcrfreunden und Freiden «
kern ) im vergangeneff Winter sür die Kinder Ar¬
beitsloser sammeln helfen . Parole war : „ Kein
Arbeiterkind darf hungern ! " — Ter 1. AtuS - Be -
rirk gab im Vorjahre fast 3000 Ks an Kinder -
Ferienfürsorge aus . In allen unseren Vereinen
und Bezirken werden überall ständig viele Tau¬
send Kinder unterstützt . In Hunderte » von Fäl¬
len wäre Unterstützung noch notwendig . Nicht
aber sind immer genügend finanzielle Mittel vor¬
handen .

To wenden wir uns nun einmal im Jahr
an die breite Arbeiteröffcntlichkcit mrd bitten um
Unterstützung bei unserer Erziehungs - und Für¬
sorgearbeit an den Kindern der Arbeiterklasse .
Unser

Blumentag am Sonntag ,
den 24 . September

wird hoffentlich von allen arbeitenden Menschen
die Beachtung finden , die er verdient . Die kleine
Spende von 1 Ke kommt ja dem wertvollsten
Gute der Arbcitersthaft , ihren Kindern , zu .

„ W er eine Blume kauft — ü b t
Solidarität am Arbeiterkind ! "

Frei Heil !

Ter Bundesvorstand .

M grüßen die Jungen I
Heute tritt in Prag eine Rcichskonfcrcn ;

des Sozialistischen IngendvcrbandeS zusammen ,
die nach dem Berbandstag die höchste Körper -
schäft dieser Organisation ist.

Die Tagung steht ganz im Zeichen der neuen
Aufgaben , d: e die gegenwärtigen Ereignisse der
sozialistischen Bewegung stellen . Ihre Beratun¬
gen gelten vor allein der fürchterlichen Lage , in
die Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit die pre -
letarischc Jugend gebracht haben . Nicht weniger
als 200 . 000 junge Menschen sieben außerhalb der
Werkstätten und Betriebe , viele hatten seit der
Schulzeit überhaupt noch keine Beschäftigung .
Diese Jugend ist körperlich und sittlich auf das
schwerste gefährdet , ibrc Lebenssituation mach :
st « besonders empfänglich für die fascistische Agi¬
tation . Die Fürsorge für diese Jugend ist voll¬
kommen unzulänglich : in ihrem Schicksal spiegelt
sich das Schicksal der gesamten Arbeiterklasse , ihre
Verelendung gefährdet Existenz und Kampfkraft
des Proletariats , Unmöglich ist cs . dieser Jugend
mit der landläufigen — und für sie bisher kaum
in Betracht kommenden — Arbeitslosenfursorgr
zu helfen . Die jungen Menschen brauchen zu
essen ; dafür muh gesorgt werden . Sie brauchen
aber auch Aufgaben , an denen sic ihre Kraft er¬

proben können , sie brauchen die Ansfüllmig ihres

inhaltslosen Daseins , sic brauchen Beschäftigung .
Tie Rcichskonfereuz der iozialistischen Ju¬

gend wird nicht verfehlen , das Begehren der pro¬
letarischen Jugend nach einer umsasicnden Ar¬

beitslosenhilfe klar zu umschreiben und nach Mit¬

teln und Wegen zu suchen , die die Verelendung
der arbeitslosen Jugend zu verhindern , dir ihre
furchtbare Lage einigermahcn zu bcsiern ver¬

mögen .
Aber die sozialistische Jugend ist sich darüber

klar , dah es ausreichende Hilf « für sie in dieser
kapitalistischen Welt nicht gibt und dah sic sich
nur durch die sozialistische Neuordnung der Welt

ein menschenwürdiges Dasein schaffen kann . Sie

erkennt in dem Bestreben des Fascismus , die Ar¬

beiterklasse zum Helotentum hinobzudrücken , einen

letzten Versuch der kapitalistischen Welt , sich zu

behaupten und weih , dah der Kamps gegen den

Fascismus , in dem sic alles « inzusehen bereit ist .
ein Teilkamps in dem weltgeschichtlichen Ringen
um den Sozialismus ist . Die Niederlage der

Arbeiterbetvegung in Deutschland , die Bedrohung
der sozialistischen Positionen in den verschiedenen

europäischen Ändern , kurz , die augenblickliche
Weltlage des Sozialismus — sie verlangen ge¬

bieterisch ein « Untersuchung der bisherigen Ar -

beits - und Kampfmethodcn . Und dieser Unter¬

suchung soll auch die RcichSkonfrrenz der sozial!-
stisckien Jugend dienen . Aus ihrer Tagesordnung
befindet sich eine Aiiasprarl ) c über die Voraus¬

setzungen zum Siege des Sozialismus . Die Schaf¬
fung dieser Voraussetzungen stellt die sozialistische
Jugend vor grohe organi ' atoriscli « und pädago¬
gische Aufgaben und es ist darum kein Zufall ,
dah die Reichskonsercnz auch zur Lage der Orga¬

nisation , zu ihrem Aufbau und ihren durch die

Krise bedingten Lchwicrigkeilcn Stellung nehmen
wird . Es gilt nicht nur , sich den neuen Situatio¬

nen anzupasfcn , sondern diese Situationen auch

auszunützen . Dies ist nicht nur eine Vcrpsl' ch-
tung der Jugendorganisation , sondern eine aller

sozialdemokratischen Organisationen . Alle haben

zu versuchen , ihre Arbeit so zweckniähig und er¬

folgreich tvic möglich zu gestalten und die Kräfte

zusammenzufassen . Diesem Bestreben , zu dem

di « Gegenwart zwingt , will di « Beratung über

die Bereinigung der KnlMrorganisationen dienen .

Wir haben die Arbeit nnserer Jugendbewe¬
gung , der wir gerade ' N dicker ' chweren Zeit für

die Gesamtheit des kämpfenden Proletariats so

unendlich viel verdanken , intmer mit Stolz und

/

SCHICHT SEIFE

Das tut dem Körper wirklich wohl und
olle Müdigkeit verschwindetI Vor
allem aber schützen Sie dadurch
die Gesundheit Ihrer Lieben , denn mit
der Arbeitskleidung kommen off
Krankheitskeime In Ihr rlaus . Lassen
Sie deshalb Ihre Wäsche rocht oft
waschen — mit der reinen Hirsch¬
seif ei Sie reinigt schnell und gründ¬
lich und die Wäsche wird geschont !

Watt Dollfuß
offenen Vcnassungsbrudi ?
Pluralwahlrcdit , Ständehammer und Rathaus¬
kontrollor angekündigt

Wien , 22 . September . ( Eigenbericht . ) Es

scheint , daß die östcrrcichisclzc Negierung nni
ihrem Plan , die demokratische Verfassung restlos
beiseite zu schieben , jetzt rasch Ernst machen will .
Tas heutige Abendblatt der christlichsozialcu Par¬
tei , das „Neuigkeitswelldlatt ", bringt bereits

ziemlich genaue Angaben darüber , wie sich dir

Regierung die dem Volk aufzuzwingende Verfas¬
sung vorstcllt .

ES soll sich nach diesem Blatt um ein

Jweikammer - Shstem nach dem Muster
der alten österreichischen Monarchie handeln .
Dir eine Kammer , der N a t i o n a l r a t, soll
nicht mehr nach dem allgemeinen gleichen
Wahlrecht , sondern noch einem geheimnisvollen
Pluralwohlrrcht gewählt werden . Das
Blatt deutet weiter an , daß nur jene Bundes¬

bürger das Wahlrecht in diesen Rationalrat

haben werden , die durch viele Jahre ihren
Wohnort nicht gewechselt haben . TaS heißt
nichts anderes , als daß Zehntausend « von

Arbeitern , die aus der Arbeitssuche zu einem

Wechsel ihres Wohnortes gezwungen sind ,
vom Wahlrecht ausgeschlossen
würden .

Die obere Kammer , der sogenannte
Ständers t , soll gar nicht mehr gewählt ,
sondern einfach von der Regierung er¬
nannt werden . Dieser Ständerat soll auch
allein befugt sein , alle Wirtschafts¬

gesetze zu beschließen . Das „ReuigkeitSwelt -
blatt " deutet sogar an , daß die Ernennung
eines solchen Ständerotes schon in der

nach st en Woche bevorstehe .
Atlch die offizn - llc politische Korrespondenz

erfährt , es sei beabsichtigt , schon in der nächstcti
Zeit einen vorläufigen Länder - i: n d
St änderst als beratendes Organ der Regie¬
rung zu aktivieren , welchem die Regierung ihre
Notverordnungen vorlegcn will .

Es scheint aber , daß der Plan der Regie¬
rung noch weiter geht . Das christlichsoziale
Blatt erzählt nämlich auch , daß die Ernennung
eines RegiernngSkontrollorS für

das Wiener Rathaus nnmittelbar be¬

vorstehe .

Auch die „ Neue P r e f s c " ist bereits
über solche Plätic gegen das Wiener Rat¬

haus informiert . Sie schreibt u. a. :

Ter künftige Rcgierungskurs wird den

Grundsätzen , die Tr . Tollfuß bei der vaterländi¬

schen Kundgebung auf dem Trabrrnnplahc tn
Wien dargrlrgt hat , und dabei gewissen Wünschen
Rcchitung tragen , die insbesondere von der
H c i m a I s ch u tz f n h r u n g immer wieder in
den Vordergrund gestellt worden sind . Dazu
gehört in erster Linie die Stellungnahme zu der
Wiener Gemeindeverwaltung . In welcher Form
dies gescheheit soll , wird erst im Schoße der Rc -

gicrttng beraten werden . Für den Eingriff des

Bundes in die Finanzverwaktung der Gemeinde
Wien liegt zunächst der radikale Vorschlag vor .
einen besonderen Finattzkantrollor
oder überhaupt einen Regier ungSkon -
t r o l l o r zu bestellen . Ein anderer Vorschlag
geht dahin , einen Finanzkontrollor zu bestellen ,
der sür alle Länder und Gemeinden das Kontroll
recht mit imperativen Vesngnissrn erhalten
würde . Tadurch wäre cs möglich , auch über
Wien hinaus eine Reihe von Gemeinden über
die Kompetenz der Landesregierungen hinweg in
ihrer freien Gebarung zu beschränken ,

tztz

Wie weit cs mit diesen Plänen wirklich her
ist, kann man nicht beurteilen . Die Verantwor¬

tung dafür muß man dem zitierten Blatt über¬
lasten .

Die sozialdemokratische Partei hat bereits
vor wenigen Tagen ihren Standpunkt zu diesen
Plänen klar und deutlich knndgetan . Sie hat er¬
klärt , daß jeder Versuch eines Versassungöoktrois
und jeder Versuch einer zwangsweisen Aenderung
im Wiener Rathaus den ossrnen Wider -

stand der Arbeiter zur Folg « haben würde ,
und macht die Regirrnng nochmals darauf auf¬
merksam , daß jeder dieser Versuche Oesterreich
in unabseharc Wirren stürzen würde !

in der jüngsten Vergangenheit mit ehrlicher Be¬

wunderung verfolgt . Die Jugendbewegung ist
heute mehr denn je die Hoffnung der Partei : in¬

dem wir den Jungen danken für ihre Tapferkeit
und Treue , rufen wir sie zu » cuent Kamps und

zu neuer Verantwortung !

Anerkennung SowlelruSfands
durdi Amerika ?

Paris , 22 . September . Wie der „ Motin "

aus Washington meldet , sei es möglich , daß die

Bereinigte « Staaten bis zum 1. November

Sowjetrußland offiziell anerkennen werden . Sei¬

tens der beiden Regierungen werden soeben über

wichtige Handelsverhandlungen Vereinbarungen
getroffen .

» essens Staatspräsident
abgesetzt

Darmstadt , 21 . September . sJnpreß . )
Der Reichsstatthalter in Hessen , Gauleiter

Sprenger , hat den hessischen Staatsminister
Pros . ^Dr . Werner „ seinem Ansuchen ent¬

sprechend " von seinem Posten enthoben .
Werner wurde abgcseht , weil er cs ab¬

lehnte , weiter mit einem Manne von der gerin¬
gen Oualitäl Sprengers zusammenznarbeiten ,
und weil er die Cliguenwirtschasl in der Pcr -
sonalpolitik Sprengers mißbilligt . Tas gestürzte
hessische Staatsoberhaupt ist einer der ältestcit
Vorkämpfer der „völkischen Idee " in Deutsch¬
land . Er gehörte schon als einer der wenigen
völkisch -anlisemitischen Abgeordneten dem Vor -

kriegsreichstag an und halte seine Position jahr¬

zehntelang bclvahrt . Als Mann von einer ge¬
wissen zivilisierten Haltung find Kampsesweisc
geriet er mehr und mehr in Grgensah zu den

Kohorten , die jetzt das dctitsche Volk untcrdrük

lcn und mußte seinen Platz räumen .

Das billigste Buch !

,240 Seilen Teil

Rund 100 Illustrationen

Nur NLL HO —

zu beziehen durch alle Kolporteure und Bezirks¬
sekretariate . — Verlag Zentralstelle für
das B i l d u n g s w c s e n :

Praha II . , Ncküzanka 18 .

Voruntersuchung gegen
Chefredakteur Wesseishi

Prag , 22 . September . Amtlich wird gemel¬
det : In Angelegenheit des bekannten Briefes ,
welchen der Chefredaktritr - Stellvertreter der

„ Bohemia " Gustav Kauder aff den Verlags «
direktor der „ Bohemia " Dr . Pohl richtete ,
tvurde gegen den Chesredalteur der „ Bohemia "
Albert W e s s e l s k i und die weiteren beteilig ,
ten Personen die Strasvoruntrrsnchung ein¬

geleitet .

Dnrdisudiung der RedaKlions -

rüume der „ Bohemia “

Gegen 5 Uhr nachmittags erschien erne

Reche von ^sivilwachleuten in den Redaktion » ,

räumen der „ B o h c m i a" , wo eine vierstündige
Hmfssuchung obgehaltru wurde . Auch bei dem

Cizesrcdaktcur Wesselski und dem Chefredakteur «
Stellvertreter Kauder wurden Haussuchungen
vorgenommen .

Lin verspäteter RediMgungsversuth
der „ Bohemia “ konfisziert

Di « Frei tag » ummer der „ Bohemia " ver¬

fiel an mehreren Stellen der Beschlagnahme . In¬

zwischen schien der Leitung der , ^ Bohemia " doch

irgendwie die Erkenntnis aufgedämmert zu fein ,

daß sich die hochpolitische Bries - Assäre nicht durch

die Bogel . Strauß - Politik der Erklärung vom

Dienstag „ Zu dem Mißbrauch eines

PrivatbrieseS " aus der Welt schaffen lasse .
So wurde in der lFrcitag abends erscheinenden )

Samstagnnmmer in einem Bierspalter „ Auf¬

klärung zum Fall Bohemia " ein Recht¬

fertigungsversuch unternommen , der jedoch mit

Ausnahme de « Titels und ein paar belangloser
Stellen zu mehr als W Prozent der Konfiskation

verfiel .

M ein Porträt aus der „Bohemia “
Herr Dr . wolthcr WohruseK

Ein Hörer der „Freien Schule der politischen

Wissefrschaslen " schreibt uns :

Als Di « die Größen der „ Bohetnia " Revue

passieren ließen , blicb einer unbeachtet : Herr
Dr . Walther W o h r h s e k.

Wir wufidern uns ificht darüber , daß dieser ,

Herr , seinem Hauptberuf als Beamter im

Tienste des I n n e n m i n i st e r i u m s zuliebe ,
feinen Nebenberuf als Drahtzieher
hiicter den Kfiliffen der „ Bohemia " unter streng¬
ster Diskretion affsübt . Herr Gustav Kauder

war so »eit und lüftete Wohrysrks Inkognito , in¬
dem er ihn in seinem Bries an Dr . Pohl ganz
nebenbei erwähnte .

In Wohrhsek lernen wir einen jcner Inden
kenneif , die den Nazis die Stiesel ablccken , mit

deficit sic später den Tritt bekomfiien . Es spielt
dabei kein « Rolle , ob man , fvie . Herr Wohrywk ,
dem Tauf wasser anch politische Wundcrwir -

kungen zuschreibt , oder , wie Herr B a ch e r . bei
der Kultusgenfeindc bleibt . Immer ist es nur
eine Variante «in ltitb der ' clbcn geschmacklosen
Anbiederung an die Fascislcn .

Wieweit Wohrhsek dabei gebt , zeigt seine
Tätigkeit an der freien Schule der poli -

fischen Wissenschaften , wo er in den

vergangenen Jahren einer der Haflptlehrcr war
nfid regelmäßig drei Woehcnstnndeii hatte , wäh¬
rend aus alle anderen dentscinm Vortragenden
zusammen vier Ttnnden kamen . Von Wohrhsek
und den : deiftichpolftischen Arbeitsamt wurde die
Schule zumeist mit Ha k c n k r e n zl e r n bc -

kchicli , von dcffen einige auch in dem Volks¬

sportprozeß verwickelt waren . Diese Herr¬
schaften eroberten finter der Patronanz von

Wohrhsek die Mchrlxit in einem „j o u r n a l i -
st i sch - s oz i o l og i i che n K l u b " find nütz¬
ten ihn als organisatorischen Maiftel für eine
ch a u v i n > st i s «h c Propaganda aus . Ter
Klub stand unter der tatsächlichen Leitung von
Irmgard Jung , der Tochter des Nazi »
führers , und einem Hans Schneider , Mit¬
arbeiter des „Sndetendeft Ischen Beobachters " .
Mit diesen Lcnlei : find dcm Klub als einer Art
legitimer Vertretung der dcutscheif Hörer ver¬
handelte Wohrhsek einzig ttitb allein , der allge¬
meine Verband , der alle Schüler ohne llnter -
schied der Nation ausnahm , wurde von ihm über¬
gangen .

Herr Wohrhsek hat das genannte Fräulein
Jung ungehindert in seinem Seminar eine län¬
gere Deklamation über „ Jugend utfd Politik " ,
gespickt mit der üblichen sascisti ! che n P h r a -
seologie , vom Stapel laitsen lassen . Als aber
ein anw - ' - " - >- " - 7 ■’ • > n t ’■ n nvi - l - v- n ' ' ' ' r »en
aus diese Provokation sachlich antwortete , wies
Wohrhick seine Ausführungen als „ Partei -
l i ch" zurück .

Herr Wohrhsek tat nocl ) rin übriges , er for¬
derte die sozialistischen S k ff d e n t e n ans ,
im Vorlragssaal die Freiheitspseile
nicht zu tragen , ohne an den zahlreicheren
Kifcknckcif der Nazi den geringsten Anstoß zu
nehmen .

Wohrhsek find „ Bohemia " . sie sind e ' windcr
würdig , seine Gleichschaltung hat dieser Herr

sabcr schon srüher vollzogen .
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L « « » neuen Dollluß - Kubineit in Oesierreldi .

Von links Bundeskanzler und HeereSminister Dr . Dollkutz , Vizekanzler Major Fey , der

ausgeschiedene Vizekanzler Winkler und der ausgeschieoene HeereSminister V a u g o i n.

„ llnedrenhalte Motive -
C' cfle 2lovo " Uber die „ Bohemia " .

Die Prager „ Bohemia " hat , so schreibt das

„6eskv Slovo " , zum Berrat ihrer geschäftlichen
Verbindung mit dem rcichsdcutschen Hakenkreuz
einen sehr bequemen Standpunkt : sic schweigt .
Sie glaubt , daß sie mit einer solchen diskreten

Wendung aus einer unangenehmen Situation

herauskommen wird und spekuliert damit , daß
man vergißt . Aber der Skandal der „ Bohemia "
ist zu groß und auch zu gefährlich für die Repu¬
blik und für die hiesigen deutschen Staatsbürger ,
als daß vergessen werden könnte , daß sich ein
Blatt gefunden hat , welches aus niedrigen
moralischen und politisch unehrli¬
chen Motiven seine Ueberzcugung verkauft
hat und sich für Geld in den Dienst einer Be¬

wegung stellt , die von der ganzen Welt sittlich
verurteilt wird . Wir haben schon gesagt , daß der
Skandal der „ Bohemia " nicht nur eine Privat¬
angelegenheit ist. Alle anständigen Staatsbürger
ohne Unterschied der Ueberzcugung und der

Sprache haben das Recht , ja die Pflicht , die

^ Bohemia " an den Pranger zu stellen und klare

Aufklärung zu fordern . Und dann ist noch der
Staat hier , der gegen eine Charakterlosigkeit ein¬

schreiten muß , die daran verdienen will , daß sie
aas Land verrät , in dem sic lebt und das Volk ,
dem sie dienen soll . Wir haben keine Selbstmord¬
gelüste , um ohne Grund zuzuschauen , wie uns
die „ Bohemia " verkauft .

»Lidovä Noviny " wollen erfahren haben ,
daß die Erben Professor Kafkas ihren Anteil
an der „ Bohemia " unter Umständen verkaufen
wollen , da sie drirch die Führung des Blattes
stark beunruhigt sind . Man erwarte , daß in die¬
sem Falle der Industriellen - Berband das größte
Interesse an der Uebernahmc haben würde .

Die deutsche Gewerbevartel sehnt fich
nach fasclstlschem Terror .

Auf dem am 4. September in Hohcnelbc
stattaefundcnen Berbandstag des Verbandes der
Fleischhauer - und Selchergenosscnschaften sprach
auch in Vertretung der Deutschen Gcwcrbepar -
tci der Herr Senator T i ch i. Er konnte es sich
dabei nicht versagen , die Anstände in Deutsch¬
land und in den ganz und teilweise fascisierten
Ländern als leuchtendes Vorbild in den Himmel
zu heben . Am Schluß seiner Begrüßungsrede
führte er — nach der „Deutschen Fleischer - Zei¬
tung " vom 13 . September — auS : „ Der Staat
hat trotz seiner Not Millionen für die Unter¬

stützung der Konsumvereine und der Parteiherr¬
schaft zur Verfügung , und man muß doch fra¬
gen , wielangc dieses System noch
ausgehalten werden soll ? Diese Frage
müssen wir auch an die bürgerlichen Parteien
richten . Wir sind der einzige Staat , in welchem
der Marxismus noch am Ruder ist , denn
in Deutschland , Italien und Oesterreich
hat man ihm längst den Garaus gemacht . A u ch
bei uns ist es die höchste Zeit gewor¬
den , daß e i n »i a l gründlich Ordnung
geschaffen werde . " Wenn der Herr Sena¬
tor Tichi bei dem Ruf nach „gründlicher Ord¬
nung " Deutschland und Italien als Vorbilder
nennt , können wir uns vorstcllen , was er sich
dabei denkt . Nämlich : Niedcrknüppelnng aller

Arbeiterorganisationen , schamloser Rand deS pro¬
letarischen GcmeinschaftscigcniumS , Konzentra¬
tionslager , in denen die Vertrauensleute der
Arbeiterschaft wie Hunde behandelt werden , mit
einem Wort : fascistisches Terrorregime . Daß die

verhaßten Konsunlgenossenschaften , die Selbst -
hilfcorganisationen der proletarischen Verbrau¬
cher, bei diesem „ Ordnung schaffen " ebenfalls
vernichtet werden sollen , das versteht sich be>
dem trefflichen Vertreter des Handels und Ge¬
werbes wohl von selbst .

SlribrnV-Presse and Rommnnlstlstbe
Wiler Können eingestellt werden

Eine Reihe von Zeitungen , darunter die

hakenkreuzlerische „ Neue Zeit " , sämtliche Blät¬
ter Stkibrnys und der tschechischen Fascisten so¬
wie eine Anzahl kommunistischer Zeitungen
haben die Verständigung erhalten , daß sie, nach¬
dem sie mehrere Male konfisziert worden waren ,
eingestellt werden können .

T agesneuigkeiten
ßlsenbahuunlall bei Triebitz .

Ein Toter und fünf Verletzte .

Olmütz , 22 . September . Die Staatsbohn -
direktion teilt mit : Gestern um 14 Uhr stürzte
» vährend der Fahrt des Arbciiszugcs im Kilo -

melcr 8. 2 der Strecke Böhm . - Trubau —Olmütz
zwischen den Stationen Rudelsdorf und

Triebitz der am Ende des Zuges angekoppelte
Kran um . Er riß die zwei vor ihm gekoppelten
Waggons , auf denen eine Brücke nkon st ruk -
t i o n geladen war , mit sich. Bei dem Unfall
lvurde ein Arbeiter getötet , zwei Eisenbahnange -
itcllte schwer und drei leicht verletzt . Die genann¬
ten zwei Waggons entgleisten , wodurch die Strecke

an der Unfallstelle von 14 bis 17 Uhr unpassier¬
bar war . Die Passagiere des Schnellzuges 140
und der Personenzüge 61 und 12 mußten umstei¬
gen . Mit dem Zug 405 nmrde der fahrplan¬
mäßige Bekehr wieder ausgenommen .

Sämtliche Verwundeten wurden im Laufe
von 10 Minuten durch den Eifenbahnarzt Dr .
B a ß in Triebitz behandelt . Die Ursache des Un¬

falles wird untersucht .

Ein unzufriedener Nazi wandert ins Loch.
Der 51jährige Rechtsanwalt Rudolf Bürger ,
aus Hohendimburg wurde vom Sondergericht
in Dortmund wegen verleumderischen Beleidi¬

gungen vyn führenden Männern der NSDAP
zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt . Bürger
>var längere Zeit für di « nationalsozialistische
Bcivcgung tätig , fühlte sich aber nach Ergreifung
der Macht zurückqcseht und richtete im Jänner
bei einer Besprechung im Anwaltszimmer in

Hagen scharfe Angriffe gegen führende Gauleiter .

Die Schweiz will keine Grenzzwifchensälle .
Der Schweizer Bundesrat beschloß , den tschecho¬
slowakischen Staatsangehörigen Hermann Josef
Weber , der in der Nacht vom 26 . auf den
27 . August d. I . in der Nähe der Schtveizcr
Grenze bei dem Dorfe Ramsen durch deutsche
Nationalsozialisten über die Grenze verschleppt

! wurde und sich derzeit in Schafflmusen in Hast
f befindet , auszuweisen . Die Ausweisung erfolgt

deshalb , weil Weber von der Schweiz aus kom¬

munistische Druckschriften nach Deutschland
schmuggelte und damit die innere und äußere
Sick >erheit der Schtvciz gefährdete .

Eine neue Spur der Entführer des Lind -

bergh - Babys soll in Antwerpen aufgcsundcn
worden sein . Eine 1000 Pfund - Note , die zur Ein¬

wechselung in einer dortigen Bank vorgezeigt
wurde , gehört zu den Banknoten des von Lind -
berab gezahlten Lösegeldes . Der Ueberbringer des

Geldscheines konnte verhaftet werden , ebenso hat
man zwei Hintermänner festgenommen , die cs
nickst gewagt hatten , persönlich mit der Banknote
in die Bank zu kommen .

Londoner Nazi - Klub wird gesperrt . In de »

Kreisen der deutschen Nationalsozialisten in Lon¬
don herrscht Panikstimmung wegen der jüngsten
Enthüllungen des „ Daily Hcrald " über das
famose Plakat , das in den Räumen des Lon¬
doner NaziklnbS angeschlagen worden war und
worin zur Ermordung der 33 auSgebürgerten
deutschen Emigranten aufgefordert wurde . Das
Plakat ist bereits ans den KlubräuMen entfernt
worden . Trotzdem beschäftigt sich die Londoner
Polizeidirektion , dem „Daily Herald " zufolge ,
mit der Angelegenheit. In dem Naziausruf wird
Aufreizung zum Mord auf englischem Boden er¬
blickt . Der nationalsozialistische Klub wird schon
in den nächsten Tagen behördlich gesperrt werden .

Blindgänger zerfetzt eine Arbeitergruppe .
Freitag vormittags explodierte an der Peripherie
der Stadt ein Blindgänger , der offenbar noch von
der Beschießung Belgrads im Weltkriege vor mehr
als 15 Jahren herrührte . Ein Arbeiter wurde
getötet , fünf Arbeiter wurden verletzt . Die Arebi -
tcr hatten an einer Stelle gearbeitet , >vo im
Kriege Schützengräben waren . Als sie auf das
Geschoß trafen , legten sie eS bei Seite , doch
lvurde durch Unvorsichtigkeit eines der Arbeiter
die Explosion herbeigeführt .

Suche nach einem Raubmörder . Am Freitag
wurden alle Gendarmeriestationeu in Südböhmen
verständigt , daß die Suche nach dem 3Sjährigen
Franz B i e r ni a v e r , zuständig nach Reiterschlag ,
Bezirk Kaplitz , ausgenommen wurde . Bienckaycr ist
ernstlich verdächtig eines Raubmordes , der am

II . September d. I . auf österreichischem Gebiet in

Linz verübt wurde . Der Täter stahl sich in die

dortige Kirche ein . Auf der Flucht schoß er den

Kirchendiener Bachbauer an , der tags darauf seiner
Verwundung erlag . Der verdächtige Räuber Bier -

mayer wurde bereit - 24mal bestraft . Er ist ein
bekannter Kirchcnräuber und ist auch eines zweiten
Raubmordes in Tusch im Bezirk Krumau verdäch¬
tig . Er hält sich aus tschechoslowakischem und öster¬
reichischem Grenzgebiet auf . Er ist größerer Statur ,
hat lichter Haar und trägt eine Repetierpistole bei

sich. Auch Grenzsicherheitsorgane nehmen an der

Fahndung nach Biedermayer teil .

Wettervorhersage für heute : Unbeständig , Nei¬

gung zu Schauern ; in Böhmen Temperatur ohne
wesentliche Aenderung , im Osten der Republik wieder
allmähliche Abkühlung .

Hitlers Chauffeur hat gekündigt . Fragt ihn
der große Trommler : „rlber warum wollen Sie
mich verlassen ?" — , ^ Ja sehen Sic , wenn ich mit

zehnen ausfahre , dann rufen die Leute immer
hinter mir her : ,Da fährt ja der Schweinehund ! '
und nun weiß ich nicht : Meinen die Leute mich
oder Sie ! ? "

Vom Rundfunk

Vom veiMen Schulsunk .
Lehrerschaft und Schulfunk .

Di « deutsche Lehrerschaft zeig : ein großes Inter¬
esse für den deutschen Schulfunk , das beweisen die
zahlreichen Schulen , welche den Schulfunk hören
( 834 im Staate , d. s. 25 Prozent aller Volks - und
Bürgerschulen ) und von denen eine große Anzahl in
regelmäßiger Korrespondenz mit der Leitung des
Schulfunks steht. Aber picht nur einzelne Lehrer
und Schulen , auch die Lehrerschaft als geschlossene
Organisation fördert den Schulfunk . So fand im
Juli in Reichenberg , am Sitz der Zentralstellen des
deutschen Lehrerbundes im Tschechoslowakischen Staat ,
eine Sitzung der Fachwissenschastlichen Arbeitsstelle
statt , in welcher auch über den deutschen Schulfunk
gesprochen und im Anschluß an die Aussprache der
Beschluß gefaßt wurde , einen ständigen Beratungs¬
körper für die Fragen des Schulfunks zu gründen .
Diese Stell « führt den Titel „Ausschuß für die
technischen Unterrichtshilfen ", worunter Funk , Schall¬
platte , Lichtbild und Film verstanden wird . Diele
Stelle bei der größten dculscheii Lehrcrorganisalion
des Staates vereinigt Vertreter au ? allen deutschen
Gauen , welche Interesse für diese neuartigen Unter -
richismiltel haben , zu dem Zwecke, in regelmäßigen
Zusammenkünften die Erfahrungen auszutauschen
und Anregungen über die Verwendungsmöglichkeiten
des Schulfunks weitcrzugebcn .

Deutsche Schulfunkprogramme : am 3. Oktober

Zum Welt - Tierschutztoge : „ Torlimann
unter Tieren " , Funkszenen von Kurt Pathe . „ Rast
am Teiche " , Funkszenen von Marianne Biedermann .
— Am 10. Oktober 10 . 10 Uhr : „ Robert Schn »

m a n n" , ein Lebensbild mit musikalischen Illustra¬
tionen von L. Stuchlik -Teutclmoser. — Am 17. Ok¬
tober wird aus der städtischen Bücherei in Aussig
a. d. Elbe für den deutschen Schulfunk eine K i n .
d e r o p c r „ Wir bauen ein Auto und fahren um
die Welt " von Georg Blumensaat übertragen . Die

musikalische Durchführung Hal Kapellmeister Leo
Franz mit dem Kindcrchor der Volks -
s i n g g c m c i n d c in Aussig inne .

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Sonntag .

Prag 6. 30 : Gymnastik , 9. 15 : Klarinctlenkonzert ,
9. 55 : Stunde des lustigen Trios , II : Matinse des
Orchesters der Prager Sendestation , 18 : Deutsche
Sendung : Prof . ÄrauS : Vorschau auf das
Musikprogramm der lschechoflow. Sender , 19: Aus
dem Nationaltheater : Libussa . — Brün « 9. 15 :
Estnische Lieder , 18 : Deutsche Sendung : Lie¬
der zur Gitarre . — Preßburg 12. 15 : Populäres
Konzert , 18 : Klavierkonzert . — Wien 12 : Orchester¬
konzert , 15 . 45 : Kammermusik , 18 . 30 : Arien und
Balladen . 20 : „ Minna von Barnhelm " von Lessing .— Frankfurt 9. 45 : Chorgesang, 18 : Mitlagskonzert .— Heilsberg 20 : Abendkonzerl . — Breslau 18 . 45 :
Streich - Trio Mozart . — Leipzig 20 : Konzert . —
Berlin 20 . 40 : Orchefterkouzert. — München 18 . 30 :
Zur Aufheiterung .

Ein deutscher Sozialdemokrat
Bürgermeister von Mül>r . - Trüdau

Da der bisherige dcuifchnationale Bürger ,
meister von Mähr . . Trübau , Fabrikant Stein ,
brech er , in der Borwoche vom Innenministe¬
rium in seiner Funktion nicht bestätigt wurde ,
mutzte eine Neuwahl des Stadtratpräsidinnia
vorgenommen werden , die am Donnerstag , den
21 . September unter dem Borsitz des Genossen
Viktor Schneider ( Altersvorsitzender ) statt¬
sand . Zum Bürgermeister wurde der bisherige
1. Bürgermeisterstellvertreter Genosse Gustav
Ehrenreich mit 21 Stimmen gewählt : als
1. BUrgermeifterstellvertreter wurde Dr . Win¬
ter (deutschbürgerlich ) mit 13 Stimmen und
als 2. Buraerniersterstellvertreter Pater Wil .

lisch (christlichsozial ) mit 19 Stimmen gewählt .

500 Ausländer
in deutsdien Gefängnissen

Es kursiert in Berlin ein guter Witz , der

das Verhältnis des Dritten Reiches zum Aus¬
land widerspiegeln sollte : Ein alter unverkenn -
lmrer Jude steht in der Mitte deS Kurfürsten¬
damms und lacht auS vollem Halse . Da tritt
ein Glaubensgenosse auf ihn zu und meint : „Lie¬
ber Freund , was lachen Sie beim so. Wir Juden
haben doch jetzt wirklich nichts zu lachen . Sie

sind doch auch ein Jude . " — „ Ja " , lachte da

der Alte weiter , „ aber ein polnischer ! "
In grotesker Weise soll das dartun , wie ge¬

schützt der Ausländer , selbst wenn er Jude ist,
sich im neuen Deutschland fühlt . Tatsächlich
nimmt man in Deutschland Ausländern gegen -
über eine vorsichtige Stellung ein . Es gibt Be¬

fehle für die SÄ . und SS . , die strengstens Ge¬

waltmaßnahmen gegen Bürger eines anderen
Staates untersagen . Aber auch der Ausländer

ist schon lange nicht mehr unantastbar . Wahr¬

scheinlich, wen mau gemerkt hat , daß die Inter¬
ventionen der auswärtigen Mächte nichts tveitcr
als Papierwische sind . Das heißt , man behan¬
delt sie als solche und es geht auch so. Und dann ,
in wievielcn Fällen kommt schon ein Fall der

betreffenden Botschaft oder Gesandtschaft zu
Ohren ?

ES ist längst erwiesen , daß man in Hitlcr -
deutschland heute schon kaum mehr darauf sieht ,
ob « S ein Ausländer ist , den man inS Konzen¬
trationslager führt oder nicht . Jede Woche kann
man lesen , daß sogar Vertreter der auswärtigen
Diplomatie angepöbelt oder geschlagen werden .
Heute istS ein Engländer , morgen ein Holländer ,
übermorgen ein Franzose . Die Folgen sind In -
terventionen . Man entschuldigt sich und verhaut
den nächsten. „ Was können Sie uns schon tun " ,
erklärte mit Bezug aus einen derartigen Vorfall
ein höherer SA. - Führcr . „ Einen Krieg werden

sie deshalb nicht mit uns anfangen . " — Sicher
nicht , aber gibt es nicht unzählige andere Mittel
für das Ausland , Deutschland Respekt beizubrin¬
gen und seinen Bürgern Genugtuung zu ver¬
schaffen?

Wissen denn die Botschaften und Gesandt¬
schaften der auswärtigen Staaten in Deutschland ,
wievielc ihrer Obhut nnterstetlte ' t Bürger sbrcs
Landes in Gefängnissen und Konzentrations¬
lagern schmachten ? lind haben sie kein Mittel ,
das zu erfahren ?

Die Berichte fast auS jedem Konzentrations¬
lager sprechen unter anderem auch von Auslän¬
dern , die dort inhaftiert sind . Nicht , weil sic
Verbrecher sind , sondern aus denselben Grün¬
den . aus denen 50 . 000 Deutsche hinter ^Stachel¬
drähten kauern . Ein Flüchtling aus Oranien¬
burg erzählt von einer eigenen AuSländerabtei -
lnng , ebenso ein anderer vom Heuberg . Man
hört von Franzosen , von Polen , von Rumäncii ,
von Persern von Ocsterrcichern . von Tschecho¬
slowaken , Belgiern , Holländern . Dänen , Schwei¬
zern usw . Hie und da erfährt nian einen Namen .
Da es kein prominenter ist, dringt er nicht durch .

Von zwei Ausländern , Tschechoslowaken, die
in deutschen Konzentrationslagern den Mißhand¬
lungen der braunen Sadisten ausgeliefert sind ,
weiß man zufällig . Walter Tschuppik ist
der eine , Hedi E i tz l e r , die andere . T' chuppik
ist nun den siebenten Monat gefangen . Was hat
er getan ? Hat er gestohlen , betrogen gemordet ?
Warum erfährt man nicht eine Anklage ? Die
Tschechoslowakei hat mehrmals interveniert . Mit
welchem Erfolg ? Mit keincin . Wer schert sich
heute in Deutschland um solche Interventionell !
Man macht , was man will !

Und wie steht es mit Hedi Eißler ? Weil
sic in einem Streit mit der Garderobefrau er¬
klärt hat : „ Ich lzabc schon in Karlsbad erzählt ,
wie es in Deutschland zugehl " , sitzt sie nun schon
wochenlang im Konzentrationslager oder ruht in
kühler Erde , wie erzählt wird . Ta sind zwei
Fälle von hunderten !

Nach Mitteilungen eines Flüchtlings auL
Oranienburg befinden sich dort allein über vier¬
zig Ausländer , auf dem Heuberg sollen ebenfalls
mehr als dreißig feilt._ So schätzt man . daß sich
in den deutschen Gefängnissen und Konzentra¬
tionslagern mehr als 500 Ausländer befinden .
Wer kümmert sich um sie ? Wer weiß von ihm » ?

CS wär « Pflicht des Auslands , seine Ver¬
treter in Deutschland anzuweisen , daß ihnen
wenigstens eine Liste sämtlicher ausländischer
Staatsbürger ansgchändigt werde , die sich in
Polizei , oder SA. - Gewahrsam befinden . Warnnr
führt Herr Goering die in Deutschland akkrcdi -
dierten Diplomaten nicht einmal durch seine
Lager und die Ml. - Gefängnisse ? Und warum
fordern die Diplomaten das nicht von den deut¬
schen Behörden um sich zu überzeugen , daß es
nur „ Gerüchte " sind , wenn behauptet wird , 500
Ausländer säßen hinter Stacheldrähten ?
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Der Schrecken der MWonärr .
Lesern von Kriminalromanen wird der

Mine Raffle » de « „Gentleman- Einbrechers ",
deren Daten von einem englischen Schriftsteller
in vielen Romanen geschildert wurden, , nicht un¬

bekannt sein . Wenige jedoch werden wissen , daß
die Gestalt RasfleS kein Produkt dichterischer
Phantasie ist , sondern au « dem Leben selbst er¬

griffen wurde . Dem englischen Autor diente der

berühmte amerikanische Gentleman - Verbrecher
Artur Kollin al « Modell , jener berüchtigte Mann ,
der jahrelang hindurch der schrecken aller Mil¬

lionäre in USA genannt wurde .

. Bor einigen Jahren gab Kollin - Rasfle « sei¬
nen „ Beruf " auf , um von nun an ein Leben als

„Rentner " zu sichren . In Philadelphia lieh er
sich ein prächtiges Palais erbauen . Er durfte e «
unbesorgt tun , den » kein ' amerikanische « Gericht
konnte sich rühme » , Kollin jemals verurteilt zu
haben . Immer musste er wegen Mangel « an Be¬
weisen freigesprochen werden . Während seiner
„Tätigkeit " hatte er sich ein beträchtliches Ver¬
mögen erworben , das , irgendwo auf einer geheim¬
nisvollen Bank deponiert , ihm gestattete , auf
seine alten Tage ein luxuriöses Leben zu führen .

Artur Kollin war jedoel ) ein Mann , den »
auch im Alter noch Abenteuerlust im Blute gärte .
Die Vergangenheit folgte ihm wie ei » Schatten
und die Tage , vielmehr die Rächte nervenaufpeil -
schender Erlebnisse tauchten so verführerisch vor
seinen Augen auf , daß er eine « Tages beschloß,
wenigstens zeitweise und sozusagen nur zum
Schein in sein früheres Dasein zurückzukehren.
Er mietete sich in einem verfallenen Gebäude
Philadelphia « eine armselige Kammer , in der
er als Bettler verkleidet , lange Rächte im Geden¬
ken an seine aufregendsten Abenteuer verträumte .
Mehrere Tage verbrachte er so in Lumpen ge¬
hüllt zu . selbstverständlich ohne sich der Gefahr
auszusehen , durch ein Verbrechen mit der Poli¬
zei in Konflikt zu kommen . Dann kehrte er durch

. eine Seitentür in sein Palais zurück . Am Tage
nach seiner Rückkehr war Artur Kollin tvieder
ein untadelhafter Gentleman , dellen Eleganz und

guter Geschmack lebhafte Bewunderung erregte ».

Leider war nun Kollin nicht der einzige , dec

sich ab und zu an die Tage der Vergangenheit
erinnerte . Seine Opfer , deren Geldbeutel er

stüher einmal geschröpft hatte , ohne daß ihm ge¬
richtlich etwas anzuhaben war , vergaßen diese
Zeit ebenfalls nicht . Mehrere geheimnisvolle
Attentate wurden auf den Gentlemanverbrecher
verübt , die aber niemals Erfolg halten . Sein Pa¬
lai « ivnrd « von einem Dutzend treu ergebener
Leute bewacht , seine Luxusautomobile waren ge¬
panzert und er selbst trug ständig ein stählerne «
Schuhhemd am Körper .

Und dennoch sollte er der Rache seiner Opfer
nicht entgehen .

Eines Tage - fand die Polizei von Philadel¬
phia in einer verlassenen Straße die Leiche eines

Mannes , der durch sechs Revolverschüsse in den

stopf getötet worden tvar . In den Taschen de «

Ermordeten fand man Papiere , die auf den Na¬

men Artur Kollin lauteten . Zunächst glaubte die

Polizei an einen Irrtum , weil der Tote einen

völlig verwahrlosten Eindruck machte . Leute je¬
doch, die Kollin persönlich kannten , bestätigten
schließlich , daß der Ermordete ohne allen Zwei¬
fel mit dem berühmten Gentlemanverbrecher
identisch sei. Es gelang der Polizei bald darauf ,

den Unterschlupf , in der Artur Kollin sich in

Bettlerkleidung aufgehalten l - atte , ausfindig zu
machen. Das armselige Zimmer bot den Anblick

eines wüsten Kampfplatzes . Wahrscheinlich hatte

man ihn hier überfallen , erschossen und dann spä -
ter auf die Straße geworfen . Die Sehnsucht nach
der Vergangenheit war dem Gentlemanverbrecher
zum Verhängnis geworden .

auch
des
die „ Mitteilungen des Statistischen Staatsamtes '
einen interessanten Beitrag in Form

ernste Unruhen au « . Unser Bild zeigt Ansammlungen von Streikenden , die von Polizei au « -
einaudergetrieben werden .

Lertilarbelterunruhen im Staat Rew Jersey - USA
Au « Anlaß eine « Arbeiterstreiks in den großen Textilfärbereien im Staate New Jersey ,
der infolge von Lohndisferenzen einen starken Umfang angenommen hatte , brachen dort

Nur elf von - en oieruudzwanzig
gröberen deutschen Stödten Böhmens haben Bevölkerungszuwachs !

Zn dem heute so viel beachteten Problem
B e v ö l k e r u n g^s z u tv a ch se s bringen

l einer
Uebersicht über die BevöUerungSbewegung für
1982 in Städten mit mehr al « 10 . 000

Einwohnern . Der natürliche Bevölkerungs¬
zuwachs , d. h. der Ueberschuß der Le¬

bendgeburten über die Sterbefälle in der

Gruppe dieser größeren Städte ist so gering ,
daß diese in der Bilanz der Bevölkerungsbewe¬
gung in absehbarer Zeit eine Passivpost
darstellen werden . Zwar hält sich der Ge¬

sa mtdurchschnitt für da « Staatsgebiet
eben noch über dem Rullpunkt , denn auf je
1000 Einwohner entfällt noch ein G e b u r t e n -
plus von + 1. 48 . Sehen wir aber näher zu ,
so finden wir , daß die Zahlen in den einzelnen
Teilen de « Staatsgebiete « sehr ungleich verteilt

sind . Für die sechs Städte mit mehr al « 10 . 000

Einwohner , die Karpathorußland zählt ,
ergibt sich ein Plu « von 12 . 16 pro Tausend ; die
in diese Größenklasse gehörigen 21 slowaki¬
schen Städte weisen die Ziffer 8 . 90 pro Tau¬

send auf ; Mähren « Schlesien mit seinen
26 größeren Städten bringt e « nur auf 1. 54

und Böhmen , da « öl Stadtgemeinden mit
über 10 . 000 Seelen hat , zeigt bereit « ein Minus
von 0 . 87 auf 1000 Einwohner — das heißt :
eine Bevölkerungsabnahme .

Betrachten wir dagegen die Zuwachsziffern
der kleineren und kleinsten Gemein¬

den , so ergibt sich ein gesamtstaatlicher
Durchschnitt von 8 . 46 per Tausend ( gegen¬
über 1 . 54 der größeren Städte ! ) , wobei das

analoge Absinken der statistischen Länderzahlen
von Ost nach West festzustellen ist ( Karpatho -
rußland 20 . 83 , Böhmen 4. 63) .

In den 104 Städten mit über 10 . 000 Ein¬

wohnern wohnen 3,407 . 588 Menschen , also über

ein Viertel der Staat -bevölkerung. Die ungün¬
stigen Zahlen der größeren Städte lassen Ver¬

burten uick Sterbefäkle in den größeren Städ¬
ten anschaulich gemacht wird .

Wahrend die „ Tschechoslowaken "
(die Statistik kennt nur diesen Begriff und

unterscheidet nicht - wischen Tschechen und Slo¬
waken ) einen Ueberschuß von 4629 Seelen auf¬
weisen , verzeichnen

die Deutschen einen Abgang von 1417 .

Magharen und Russen ( Ukrainer ) haben
sehr günstige Ziffern . Dr . Bg.

„ Ausnordung " durch da ;

RSLAP- Modejdaraal .
Auch die Figuren unb Modefiguven des

nationalsozialistischen „ Modejournals " sind alle

auf „ Blond " gleichgeschaltet und alles , ivaS dieses
Fachblatt bevölkert , hat „rassige " Gesichter .

Die Gezeichneten natürlich nur , denn tvenn
man den Dr . Goebbels photographiert , kriegt man
zwar auch ein rassige « Gesicht zu sehen , aber kein

nordisches , und keine Gestalt wirkt auch in der
neuen Gesellschaftsuniform der SA nicht heldischer
al « sonst , also gar nicht . Aber der Kerl , der auf
derselben Seite zu sehen ist, ein gezeichneter SA -
Mann , ja , der wirkt so nordisch , wie der Hitler

gern sein möchte . Und Io sind alle , diese Herren -
inodejournal - Gestalten : scharfe Züge , kühn gebo¬
gene , ober beileibe nicht jüdische Rase , blonde «

. Haar . Da « Ideal ist erreicht , mit Hilfe de « gleich ,
geschalteten Zeick- enstifte «. Rnr >vo der Photo¬
graph mitgewirkt hat, ergeben sich Störungen .
Sonst ist alles in Ordnung : die SA ist gesell -
schastSkähig geworden , ist große Mode sozusagen ,
aber sie hat sich auf den » Wege in den Salon ein

wenig zivilisiert . „ Rach einer kürzlich erlassenett
Verfügung der obersten SA - Führung ist neben
den Breeches mit den hohen Stiefeln neuerding «
auch eine lange Hose für die SA zugelassen . "
Stiefel trägt der SA - Held , wenn er auf die

Marxistenhatz geht. Wenn er sich in jene Gesell¬
schaft begibt , d' e seiner würdig ist, tragt er lange
schwarze Hosen . Die Vorschrift „ erlaubt " Hosen
mit Steigen und ohne Stege . „ Wenn aus Stege
verzichtet wird , was wahrscheinlich meist vei kor¬

pulenten Persönlichkeiten der Fall ist, also beim

Goering und anderen in die Jahre und zu einem

Bauch gekommenen Sadisten , tragt man Schnür «
stiefel, ansonsten Stiefeletten mit Gummizug . Es
ist also klar . Wenn nian einem Marxisten dc »

Hal « zertritt , trägt man Breches und hohe Stie¬

sel. Wenn der Mörder — pardon , der Held , der
einen Marxisten oder einen Juden umgelegt hat ,
nach getaner Heldentat sich in den Salon begibt ,
tragt er lange schwarze Hose und je nach seinem
LeiveSumfang Schnürstiefel oder Zugstiefel . Und

nachdem er da « Arbeiterblni von den Händen ge¬
waschen hat , auch Handschuhe . Und auch tveiße
Wäsche ist erlaubt . Rur keine Weste ! Tenn : „sau¬
bere Weste " und SA — unvereinbare Gegensätze !
Selbstverständlich gilt diese Modevorschrift Nur

für SA- Führer . Die SA- Proleten werden je
Iveder mit , noch ohne lange Hosen in die „Gesell -
schäft " zugelassen . Die sind froh , wenn sie ei >t
braunes Hemd haben . Der Dr . Goebbels aber

macht sich „schön " , soweit es auf die neue Gesell -

schaftsnmfornr ankommt , wenn er der jüdischen
Gattin eines italienisck ) en Fasciste » die Hand
küssen Null . Freilich — sein Gesicht — das muß
er auch in den Salon mitnehmen . Aber da er
die vorgeschriebene nordische Heldengröße nicht

■ erreicht , kann man ja leicht darüber hinwegseheit .

Wichtig ist auch die amtliche Bekanntmachung
■ der Breslauer Nazi - Leitung , wonach geschminkte
- Frauen zu Nazi . Veranstaltungen keinen Zutritt

[ mehr haben . Ta « nationalsozialistische Mode -

, jonrnal trägt also auch zur „ Aufnordung " wesent -
. lich bei , denn . - Lächerlichkeit tötet nicht . "

schiedene Betrachtungen zu , nicht zuletzt
über die

Situation der städtische « Sudetendeutschen
in dieser Hinsicht . Der Anteil der Deutschen an
den größeren Stadtsiedlungen ist besonders in
Böhmen sehr bedeutend . Von den 51 größeren
böhmischen Stadtgemeinde » sind 24 fast rein oder
vorwiegend deutsche . Dreizehn davon weilen
statt Zuwächse «, Abnahme auf . An der

Spitze bei passiven Städte steht Karlsbad
( — 4 . 9 per Tausend) , Reichenberg ( —4. 46 ) ,
Leitmeritz ( —3. 95 ) , Saaz ( —8. 18 ) , Rum -

bürg l —2 . 48 ) usw . In T r a u t « n a u hält
sich dr « Geburten - und Sterbezahl die Waage .

Zunahmen verzeichnen nur 11 Städte .
Den größten Zuwachs hat B i l i n ( +3. 41 ) ,
Falkenau ( 4- 3. 17) , Asch ( +2. 29 ) , Wei -
v « rt ( +2. 27 ) . In den angeführten Daten wird
deutlich , wie verschiedene Einflüsse bei der Be -

einflußung der Volksbewegung in einzelnen Ge¬
bieten mitspielen . Ausgesprochene Industrie -
oder gar Rotgebiete weisen günstige Ziffern
au « ( Falkenau , Weipert ) , industriearme Ort «
mit verhältnismäßig wohlsituierter Bevölkerung
( Saaz , Leitmeritz ) , verzeichnen eine Abnahme .
Aehnlich liegen die Verhältnisse auf tschechischer
Seite , wo die größte Abnahme zeigen : P k i .
bram ( —5. 07 ) , Pisek ( —5. 08 ) , Laun

( —4. 63 ) , Ii 5 in ( —3 . 77 ) . Bon insgesamt 27

tschechischen Städten haben nur 12 einen

Zuwachs zu verzeichnen .

Sind nun im böhmischen Raum die

Verhältnisse auf deutscher wie auf tschechischer
Seite nahezu gleich , so ändert sich doch das Bild

sehr wesentlich , wenn man in Betracht zieht ,
was für mächtige Reservoire frischer DolkS -
kraft der tschechischen Nation im Osten der

Republik zur Verfügung stehen , von wo ja
auch ständig ein Zustrom erfolgt . Die « kommt
auch in der Gesamtbilanz zum Ausdruck , in

welcher die Anteile der einzelnen Nationalitä¬
ten de « Staate « an der Gesamtziffer der Ge -

Selbstmord einer Bewies .
Der deutsche Buchhandel , der ähnlich dem

eisernen Zwange mittelalterlicher Zunftgesehe
all « deutschen Buchhändler lückenlos im Börsen¬
verein deutscher Buchhändler zusammengeschlossen
bat , liegt im Sterben . Seit Jahrzehnten wird

der Borsenve ' rein deutscher Buchhändler tradi¬

tionell von wenigen großen Verlegern geleitet ,
deren Befähigungsnachweis in erster Linie eine

deutschnationale Gesinmrng sein mußte . Diese

einflußreiche Leitung hat es nach dem Umsturz «
1918 zu verhindern gewußt , daß der deutsch«
Buchhandel Anschluß an die neuen Zeitströmun¬
gen bekam , sie hat die Republik geradezu sobotierr ,
endem sie oie kleinen Buchhändler durch rücksichts¬
lose Kreditgebarung hinderte , fortschrittlich ge¬

richtete Literatur zu verkaufen . Tie dadurch be¬

dingte Ilmsatzminderung wurde aber nicht in

ihrer wahren Ursache erkannt , diesem bewußten
Sabotieren de « Käuserwillens , sondern man Hob
sie wie so vieles andere dem „ System " zu . Man

wollte nicht davon abgehen , die Büchcrkäufer
nationalistisch zu bevormunden . Tamm hatte oie

Organisation de « deutschen Buchhandel « gar nich '
nötig umzuschwenken , al « da « Dritte Reich her -
oufkam. Man war ja ohnehin immer für Hitler

gewesen und nahm nyn nicht einmal mehr Rück¬

sicht auf den Käufer demokratischer Literatur .
Die Kulturschande der Bücherverbrennungen ist

nicht ohne Hithilfe der führenden Kreise des

Borsenvereinds deutscher Buchhändler vor sich ae -

gangen . Dassir war natürlich nicht nur die Ge¬

sinnung maßgebend , ( pudern auch die Absicht, be -

Himmte Berlage zugrunde gehen zu lassen und

deren Absatzgebiete zu erobern . Im April 1933

ind vielen Sortimentsbuchhandlungen gerichtliche
Verbote zugegangen , ihre Schulden an bestimmte

Berlage zu bezahlen , in jedem Falle mit un¬

wahren Behauptungen begründet . Drahtzieher
dieser Ruinierung der fortschrittlich gerichteten
Berlage waren natürlich deren Konkurrenten , die

nationalistischen Führer des deutschen Buch¬
handels .

Aus der letzten ordentlichen . Hauptversamm¬
lung de « Börsenverein « deutscher Buchhändler ,
am Kantalesonntag 1983 zu Leipzia , hatten die

Buchhändler sich ztvei Festredner verschrieben , den

Leipziger Oberbürgermeister Äoerdeler und

Hitler « Propagandaminister Goebbels . Von

Goerdeler ließ man sich sagen, daß der deutsche
Buchhandel die Front nach außen nehmen
müsse , da « heißt auf oder gegen das Ausland .

Bon Goebbels aber , daß man die Aufgabe habe ,
volitifch einen Boden zu bereiten , auf dem das

Volk sich selbst helfen kann . Di « beiden Willens -

kundgebnngen , zusammengebracht , bedeuten , man

solle ngch außen mit dem im Buche gleichgcschol-
teten deutschen Geist Geschäfte machen , sich selbst
aber gegen die Einslchr ausländischen Geistes
verschließen .

Diese kleine Kräinerpfisfigkeit hat der deutsche
Buchhandel nicht nur formuliert , sorchern er hat

sie auch in die Tat umzusetzen versucht . Mit dem

nur für Ihn überraschenden Erfolge , daß er lqng -
sam aber sicher daran stirbt . Tos Auslands¬

geschäft des deutschen Buchhandel « ist in einem

einzigen Monat von 2,154 . 700 aus 1,824 . 600
Mark gefallen , also um ein reichliche « Drittel .

Ta « Ausland mag die neudeiitsche , gleichgeschal-
tete Literatur weniger als die in Deutschland ver¬

botene , die nicht mehr zu haben ist. Roch kata¬

strophaler aber ist der Rückgang des Bücherkaufe «
in Deutschland selbst . Da spricht nicht nur die
fortschreitende Verarmung des Volkes mit , also
die Tatsache , daß die unkultivierten lllazis , die
man in Stellungen gebracht hat , in viel gerin¬
gerem Maße Bücher kaufen als die kulti¬
vierten Schichten , die man aus den Stellungen
gedrängt hat . Sondern auch der bewußte Wille
vieler früherer Bücherkäufer , da « neue deutsche
Schrifttum durch Nichtkauf abzulehnen und sich
nicht durch Kauf des alten zu gefährden . Denn
der Besitz von Büchern , die nicht ausgesprochenen
' Razicharakler haben , macht heute in Deutschland
verdächtig , ja kann zur Abführuug in eine Kon -
zcntrationSyölle maßgebend sein .

Der deutsche Buchhandel ist am Zusammen¬
brechen . Die Sortimenter , das sind di « Klein¬
buchhändler , der buchhändlerische Mittelstand ,
tverden von den großen Verlegern , die wieder von
den Druckereien gedrängt tverden , ungestüm zur
Bezahlung ihrer Rückstände ausgesordert . Da stößt
nun ein solcher Sortimenttbuchhändler im
„Börsenblatt für den deutschen Buchhandel " den
folgenden Hilfeschrei au » , der maßgebend für das

ganze Gewerbe ist :
„ Ein Teil bti deutschen Eonimentsbuch .

handel « ist von einer geradezu enisetzlichen Wirt -
schaftskatastrophc bei rossen worden . Der größte
Teil der deutschen Sortimenter ist im Laus « ter

letzten zwei Jahr « zu armen Leuten gtworden ! —
Wie hbkß d nun schon seil Monaten ? Dem
Mittelstand soll geholfen werden ! Wer hilft Ihm
denn ? Die Volksgemeinschaft muß sich selber
Helsen ! Deshalb Geduld ! Firmen , die zwanzig
Iah « lang al « anständig gegolten haben , sollten

nicht gedrängt werden , wenn sie mit Bagatell¬
beträgen — will sagen bi « zu 30 Mark — im

Rückstand sind . Könnten sie bezahlen , würden sie
es sowieso tun . Wir müssen lvarten lernen ! Des -
balb Geduld ! Nur mit dieser kommen wir durch !
Wir wollen doch unsern Buchhandel nicht zer¬
schlagen . Es ist nicht seine Schuld , wenn er
keine Einnahmen hat . "

Die letzten Sätze dieses SOS - Ruses be¬

weisen , daß die deutschen Buchhändler die Ur¬
sachen ihre - ZugrundecpihenS immer noch nicht
erkannt haben . Ihr Berufsgeschäft ist es , mit
dem Geiste , der im Buck >e nieoergelegt ist, . Handel
zu treiben . Das ist möglich und kann ihnen in
einer Welt , die vom - Hadelsgeschüft lebt , nicht
zum Vorwürfe gemacht werden . Aber sie haben
nicht erkannt , daß man den Geist , wenn der . Handel
mit ihm florieren soll , nicht zensurieren darf ,
daß er den fortschrittlichen Zeilströmungen ge¬
öffnet sein muß , ivenn er Anklang und Käufer
finden soll . Der deutsche Buchhandel hat vom
Hitler gefressen , und daran stirbt er . Tos ist
sein Selbstmord , der natürlich auch ta « einst so
blühende deutsche Druckgetverbe nm in den Ab -

ftund reißt . Wer mitschuldig ist an der Knltur -
ckmach der Bücherverbrennungen , dem steht es
chlechr an zu greinen , wenn das logisch fort -
chreitende Schicksal ihm das Buch überhaupt ans

der . Hand schlägt . Für jeden mittelständlerischen
Berufszweig aber sollten die Erfahrungen des
deutschen Buchl - andclS eine Mahnung sein , daß
der RazifaseiSmuS dem Mittelstand keinen Auf¬
schwung , sondern nur den Untergang bringe »
kann . O. Hanse n.
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Schützen Sie Ihre Gesundheit — schonen Sie Ihre Schuhe — tragen Sie Galoschen

Damen - Ganzgummi - Galo¬
schen in schwarz oder braun .
Ffir hohen und niedrigen Ab -
satz . —

GALOSCHEN .

27 - 34 K2 7. - , 35 - 38 Ke 9. -

Ihre Füsse sind bei Regen
in unseren leichten Ganz -
gummi - Oberschuhen bes¬
tens geschützt . — 8. - 131

,,G8bikRAi . L7IKFkI . " - Ganzgummistiefel für Knaben ,
schöner Glanz .

Gr . 23 - 26

IS . -
Gr . 27 - 34 K£ 19. -
Gr . 35 - 38 IZ 29. -

Houssehuhe aus
Leinen , zum Um¬
ziehen Daheim
und in der Schu ¬
le . - -

3 . -

PKAfiHt » HTIWG .

Gerichtssaal

VranLstiftung aus Rachsucht .
Erzeß im Gerichtssaal .

. Prag , 22. 2<ftcmt >cr . Am 31. Mai um 3 Uhr

früh ging - er Strohschober des Landwirtes

Joses Rott in P o d l u k y bei Horowitz in

Flammen aus . Er brannte vollständig nieder . Ter

Schaden war an sich nickt groß , aber sür den kleinen

Bauer immerhin empsindlich . Er betrug 1300 Ke.

Bon schwerwiegender Bedeutung aber war , daß in

nächster Nähe , kaum 15 Meter entfernt , die

hölzern « , mit Schindeln gedeckte

Scheuer und unmittelbar neben dieser daS

Wohngebäude Nolts stand . Wäre die Nacht

nicht völlig w i n d st i l l gewesen , hätte ein schweres

Unglück eintretcn können , um so mehr als auch

das Nachbargchöst ganz nahe liegt . Tiefe Gefähr¬

dung fremden Eigentums und vor allem fremden
Lebens ist nach dem Strafgesetz eine sehr schwere

Qualifikation des Verbrechens der Brandstiftung ,
di « mit den härtesten strafen bedroht ist , selbst mit

der Todesstrafe , wenn infolge eines jolchen An¬

schlages tatsächlich ein Menschenleben vernichtet

wüickc . Zum Glück blieb in diesem Falle dir Brand -

legung dank der ruhigen Luft ohne schwerere Folgen .

Taß es eine Brandstiftung war , ergab
sich auf den ersten Blick . Tie unverbranntrn

Strohreste zeigten Petroleum spuren .
Die Gendarmen folgten von Anfang an einer be¬

stimmten Spur . Vom Jänner d. I . bis zum 24.

Mai — also rin « Woche vor Ausbruch "des Feuers
— war bei dem Landwirt N o t t die 80jährige

Josefinc Zemck als Magd bedienstet gewesen , die

vielfach vorbestraft und sehr schlecht

beleumundet ist . Sie war besonders gefürchtet

wegen ihres jähzornigen und heftigen Wesens und

ihrer grenzenlosen Streilsüchtigkeit . Noch am glei¬

chen Vormittag meldet « der Kutscher Imrich L i -

b i a ch, daß die Zemck an dem Feld vorbrigcgangen
sei , wo er arbeitete und daß sie, als er ihr von

dem Brand erzählt «, zurrst laut a » s g c l a ch t

und ihm dann erklärt habe , sie selbst habe das Feuer

gelegt . Im Lause dieses Tages wurde die Zemck
in der nahen Bezirksstadt H o k o w i tz auSgesorscht
und vrrhastet . Sir legte auch sofort ein Ge¬

ständnis ab . Heute erschien sic vor dem hiesigen

Schwurgericht unter Anklage der Brand -

st i f t u n g. Ten Vorsitz der Bcchandlung führte
QGR . Mrüzrk , dir Anklage vertrat Staatsanwalt

Dr . N e u r e i » e r .
Tas Auftreten der Angeklagten vor Gericht be¬

wies , daß ihr Leumund wohl nicht unberechtigt ist .

Auf die Frag « , ab sie sich schuldig bekenne , ant¬

wortet « sie mit einem solchen mutenden Wortschwall ,

daß di « Stenographen einfach nicht zu folgen ver¬

mochten . Ungeachtet aller Ermahnungen des Vor¬

sitzenden steigerte sich ihre Aggressivität immer mehr .

Ihr Geständnis erhielt sie zwar aufrecht , bestritt

aber , Petroleum gebraucht zu haben . Als

Motiv gab sie Rachsucht zu und behauptet «,

daß Rott sie bei der Lohnauszahlung verkürzt und

zu Unrecht entlasten habe . Rott bestritt das sehr

entschieden und erklärte , daß nur das unerträglich
heftige Wesen der Angeklagten ihn zu der Kündigung

veranlaßt hab «. Von ihr « m Temperament gab die

Zemck dann auch tatsächlich nebst den verschiedenen

Zwischenfällen bei der Verhandlung bei der

Urteilsvcrkündigung eine Probe .
Di « Geschworenen befanden sie c i n st i m m i g

schuldig und der Gerichtshof verurteilte sic zu
fünf Jahren schweren undverschärftcn
Kerkers . Während der Vorsitzende noch den

Urteilstcxt verlas , dreht « sich di « Angeklagte nach
dem Zeugen Rott um und schrie : „ Wart « , an
Dir werde ich mich rächen ! Warte , bis

ich wieder auf freiem Fuß bin ! " Ter

Aufseher brachte sie zur Ruhe , aber gleich noch der

Beendigung der Urteilsverlesung ging der Lärm von

neuem lob : „ D e r B l i tz f o l l T i ch c r s ch I a g e n!
Warte nur ! " Der Vorsitzende diktierte ihr dar¬

auf als Disziplinarstrafe Dunkelarrest und

hartes Lager und der Staatsanwalt erklärte ,

Vie richtige Brille
Optiker Deutsch

Prag IL, Prikopy , Palais Korona -

sich die weitere Verfolgung der Angeklagten wegen
des Verbrechens der gefährlichen Drohung
vorzubchalten . rb -

Kunst und Wissen

Sin bedeutender Spern - Sedeuttag .
Zu Rameau » 250 . Geburtstag am 25 . September 1933 .

Jean Philipp « Rameau , der bedeutende
a l t f r a n z ö s i s ch r Tondichter , der Schöpscr
der eigentlichen Harmonielehre , verdient an seinem
250 . Geburtslage , der am 25. September begangen
wird , der opernlicbenden Gegenwart in Erinnerung
gebracht zu werden . Denn abgesehen von seiner
grundlegenden Bedeutung sür di « gesamte Tonkunst
durch Weisung neuer Bahnen aus dem Gebiete der

Musiktheorie hat er sich als Opcrnkom -
p o n i st sür die Entwicklung der Oper nicht hoch
genug einzuschätzend « Verdienste erworben . Wenn
von seinen zahlreichen bühnendramalischen Werken
— ihre Zahl beträgt mehr als zwei Dutzend — auch
keines mehr lebendig ist, das heißt aufgesührt wird ,
darf doch nicht vergessen werden , daß sie zu ihrer
Zeit die Bühne beherrschten und Schule im besten
Sinne machten . Glucks große Opernreformation
wäre unverständlich , wäre sie nicht den Weg von
2 u l l y über Rameau gegangen . Tie Refor¬
mation der Oper als dem Ausdruck dicnendcn
musikalischen Darstellungswerks wurde , von Rameau
vorbereitet .

Rameau - war es , der mit kräftiger Hand die
musikdramatischen Errungenschaften seiner Vorgän¬
ger Lully , Marais , DeSmoret » , Charpentier , Gcro -
nis , Camprq , DcstouchkS etc . zusammenfaßte zu
einem neuen , wirksameren und wahreren Opernstil .
Zunächst suchte er durch reichere harmonische Aus¬

stattung als bisher Inhalt und Ausdruck zu ver¬
tiefen , was die heftigsten Angriffe seiner Zeit¬
genossen zur Folge hatte . Sodann zog er gegen die

Weitschweifigkeit d«S komplizierten italienischen
Opernmechanismus zu Felde , indem er aus möglichste
Knappheit der Form bedacht war . Die Errungen¬
schaften der Instrumentalisten in der musikalischen
Darstellung nützte er erfolgreich auch für die Oper
au «. Auch in der Arienform schafft er radikal Wan -

del , indem er im Gegensatz zur italienischen Arie
wieder zur «atioualen Form des Rondeau zurück¬
kehrt ; nur dir reichere italienische Mclismaiik läßt
er der Arie und festigt sie durch reiche harmonische
Ausschmückung , so daß sie bereits ein wirkliches
Mittel dramatischer Darstellung wird . Sorgfältig
gewählte Instrumentation erhöht die Wirkung der
Arie und d«S Rezitativs . Die bewußt polyphän «
Führung der Orchcsterstimmen , di « Selbständig -
machuug der Holzblasinstrument « gegenüber dem

bisher bevorzugten Streichcrchor sind seine beson¬
deren Verdienste . Mit ganz besonderer Sorgfalt
behandelt er endlich den Chor und die Ensemble¬
sätze , denen er durch kunstvollste Polyphonie ost
seltene dramatische Gewalt zu geben weiß .

So erscheinen Rameans Opern entschieden als
di « ersten revolutionären Versuche , den französischen
Opernstil Lullys mit dem der Italiener zu ver¬

schmelzen , um so den dramatischen Opcrnstil über¬

haupt zu finden . Daß ihm di « wirkliche Dramati¬

sierung der Oper nicht ganz gelang , erklärt sich aus
der Art seiner musikalischen Schöpfung , di « sich in
der Dctailcharakterisierung und in der Illustrierung
von Einzelheiten verliert , den großen Zug für das

mnsitdramatischr Gesamtbild aber vermissen läßt .
Erst Christoph Willibald Ritter von Gluck

war cs Vorbehalten , aufbauend auf RameauS Opern¬
werke das groß « Ziel musikdramatischer Wahrheit
In der Oper zu finden . Aber : als Vorläufer
und Wegbereiter Glucks hat Rameau
Indirekten Anteil an dem Ruhme jenes ersten großen
deutsckien OpcrnreformalorS . E. I .

Was ist mit Heidi CiSler geschehen ? Wir brach¬
ten unlängst die Meldung von der Ermordung der
in der Tschechoslowakei hcimatSzuständigen
Schauspielerin Heidi Eisler durch die Nazis . Um

diese Meldung zu überprüfen , hat sich der ö st e r -

reichische Bühne » verein an die Genos¬
senschaft deutscher Bühncnangehöri -
ger mit einer Anfrage nach dem Schicksal der

Schauspielerin gewendet und folgende Antwort

erhalten :
„ Auf Ihre Anfrage vom 11. ds . erwidern

wir Ihnen , daß uns nicht bekannt ist, ob

Fräulein Heidi Eisler in einem Konzentrations¬
lager interniert ist oder Selbstmord begangen har .
Wir kennen überhaupt nicht den gegenwärtigen
Aufenthalt von Fräulein Eisler und sind daher
auch nicht in der Lage , uns irgendwie sür

sie e i n s e tz r n zu können . "

Für die Zustände , die in Deutschland nicht nur

auf dem Gebiete des RcchtSwcsens , sondern auch in
den gleichgcschalteten Geiverkschaftrn herrschen , ist
der zynische Bries der Genossenschaft deutscher

Bühnenangchöriger außerordentlich charakteristisch .

„ Tiefland " von Eugen d' Albert . Dienstag , neu¬

inszeniert . Dirigent : Rudolf . Jürgeniernng : Morto

Martha —Pauly , Nuri — Eisinger , Sebastiano —

Scheid ! , Pedro — Masük . Tommaso — Bender . ( A 2. )
Gutscheine gültg .

„ Pension Schöller " , Donnerstag , neuinf -zeniert ,
in der Kleinen Bühne . Inszenierung : Gcllner Büh¬
nenbilder : Burger . Hauptrollen : Annie Reiter .

Harprecht , Taub . — Erst « Wiederholung : Sonntag ,
den 1. Oktober .

Gutscheine in der Klc ' nen Bühne täglich gültig !

MN - Spiel ♦ KOrperullene

Lag der Snternationoien Verbindung 1034.
Internat analer Stosettentog .

Ti « Verbände der SA - SN . haben bei vivlen

Gelegenheiten ihr « brüderlich « Verbundenheit ge¬

zeigt . Das letzt « große Gelöbnis war das 2. Ar -

beitcr - Olympia In Wien . Ter Wc- ltarbeitersporitag
1933 war ebenfalls in allen Ländern «in großes Er¬

eignis . Was geschieht 193 1? Mit dierer

Frag « hat ' sich das Präsidium der SASI . beschäftigt .
Int Jahre 1981 finden In Prag , Helsinki ,

Riga und in der Schweiz große Verbands -

f c st e statt . Tiefe Feste sollen zu großen Demon¬

strationen der gesamten Arbeiterklasse ausgebaut
werden .

Aus diescan Grun - dc wird im Jahre 1031 von
der Feier des Weltarbeitersporitages in der bisheri¬
gen Form Abstand genommen , An seiner Stell « soll
im Monat September ein Internationa¬
ler Stafetten tag in allen Verbänden der
TA- SI . stalifinden . Tic Organisierung dieses Sla -
settenlages wird den Verbänden überlassen . Es sol¬
len aber nur . Straßen st asettcn gelaufen
werden

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . O. k. Abend tschechischer proletarischer Dich -

tung , Dienstag , den 28. September , Punkt 8 Uhr ,
>m Dopz - Saol , Prag II . , Huugmonnova 29. Er -
scheiiret pünktlich !

VereinsnadiriAten

e
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

24. September : Zusammenkunft um
8 Uhr bei der vorletzten Station der
Elser - Elektrischen in Slrasnioe ( Mira¬
mar ) . Führer : Gröger .

Kalender lOr Arbeiterkinder

1933 - 1934

Am Anfang der Kohlmarkt - Lauben , wenn
man von der Magdolcnenkirchc oder vom Bclhlc «

hein - plah kommt , steht jahreszeilgemäß eine
ältere Frau . Eine Kräutcrfrau . Ihr Hauplgc -
schüft mit verschiedenen Kräutern besteht aber
in einem unscheinbaren , lediglich sehr Hoss,
nungsarünem Büschelchen eines — Zauberkrau -
tcs . Tschechisch heißt es „loSkavcc " , was das

Wörterbuch mit „ Tauscndschön " wiedcrgibl .
Aber , mit dem deutschen Tausendschönchen , wie

auch das Maßliebchen oder Gänseblümchen heißt ,
hat dieses Kräutlein nichts gemeinsames . ES hat
ganz andere Blätter — Blüte » sind nicht dabei
— sogenannte gefiederte . Dafür zaubert es . Man

legt eS unter das Kopfkissen und bekommt

Träume , die sich erfüllen , weise lenkende , ; u-
knnftskutidige , Dunkles erhellende . Man legi daS

Büschelchen in ein Buch . Man wird Glück haben .
Bor allem daS noch immer lebensbörslich hoch
notierte Glück des Glückes : Liebesglück . Daraus
deutet das Unübersetzbare in „laskavec " . Die

botanische Zaubcrfrau besitzt eine epische Bered¬

samkeit , die nicht nur zum GlückSkraut „laska¬
vec " , sondern auch zu jedem anderen Wunder¬
kräutlein Legenden , Blumenmärchen , Kräuter¬
sagen strömen läßt . Besonders bezüglich „laska¬
vec " entspinnen sich zwischen ihr und dem Publi¬
kum, das sie umgibt , heitere Wechselreden . Bor
allem erotische . Ein Herr will nichts mehr von
der grünen Zauberei wisien : er Hot „laSkavec "
als Tee getrunken , ist aber kein „laskavec " —
man könnte auch für siegreichen Liebhaber so

sagen — geworden : „ Hab ich gesagt , Sie sollen
eS trinken ? Das war der Fehler ! " Lachend kauft
er neuen Zauber . . . Vielleicht kann „laskavec "
die allgemeine Licbcns - Würdigkeit vermehren
helfen . Es wäre das Eine , waS nottut . . .

M. R

verbreitet tit Arbeitergrelle !

Radio billiger !
Zwei - Röhr e n- Vollnetz - Emptänget
( Wechselstrom ) für S e I b s t b a u nur

KC 460 -
komplett mit Philips ■ Röhren

Verlanget Gratisprospekt Nr , 10

ERKA - RADIO

R . KRIEGLER
konz . Radlofechgeschüft

PRAG II . , Nekazanka 8
Achtung ! Vertreter u . Mitarbeiter
2102 überall gesucht !
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